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DieLage der deutschen Demokraten
¡LibertadoMuerte!

Die Worte der u'ruguayischen Na- 
tionalhymne sind eine Devise, die 
durch Ihre Eintachheit ivnd Klarheit die 
Mentalitaet des uiruguayschen Volkes 
versinnbildllchen. Hier gi'bt es klare 
Fronten, kein: ja ich waere wenn 
oder ja an sich sehon, aber lieber 
doch nicht, sondern ein kategorischer 
Impenativ bildet die Devise dieses seit 
jeher freiheitsliebenden Volkes. Und 
slehe da in einer delr ernstesten Stun- 
den der Nation, in der zum ersten Ma­
le ¡n der Geschlchte des uruguayschen 
Volkes eine Anklage wegen Hochver- 
rates erhoben werden solí, zeigt sich 
erst ganz wie stark der Freiheitswille 
eines Volkes sein kann. das sich in 
seinem elementarsten Gefuehl bedlroht 
sieht —in seiner Liebe zur Freiheit. 
Was vor wenigen Wochen von der 
Regierung unter Zwang eiiigefuehri 
werden soilte; Die Wehrpljfcht, und was 
damals dem einmuetlgen Willen des 
Volkes widersprach das hat jetzt Un­
ter dem Druok dea- Verhaeltnisse einer 
spontanen Massenbewegung Platz ge- 
macht: Dem Wehrwillen. Zu Tausen- 
den melden sich die Freiwilligen und 
es sind unter ihnen Scharen von de- 
nen, die noch vor wenigen Wochen 
gegen alVs, was mit Dienetpflicht zu 
tun hatte, erbittert .gekaempft haben. 
Diese kleine Nation aus deren Schoss 
Helden von internatlonalem Ruhm 
hervorgegangen sind, wie Ijavalleja, 
Artigas und vlele andetre, gibt der 
We>t ein Belspiel. dass ein Volk eine 
Devise nicht nur ais Phrase gebraucht, 
Sondern dass dieses iMotto in der 
Seele jedes Uruguayers ein lebender 
Gedanke ist, der dieses Volk be- 
herrscht und ihm Wege selnes Han- 
detas vorschreibt. Wif demokiratischeu 
Deutschen beugen une tief vor dieser 
Aeusserung eines zur Verteidigung sei­
ner Freiheit entschlossenen Volkswil- 
lens und erklaeren oeffentlich unsere 
Traner und Beschaemung daruebeir. 
dass es durch den Eh-oberungswillen 
eines volkstremden Eliementes Irre- 
geleitete Deutsche sind die dieses ruhl- 
ge und tnedllebende Volk zum Schwert 
zu grelfen zwlngen. Wlr erklaeren, 
da»» wir mit alien Kiaeften duran ar- 
beiten werden, dieser heldenhaften Na­
ilon zu helfen. die «ktistren Machen- 
schatteu politischer Verbrecher aufzu- 

(Poso o la 2d pág >

Die Ausweise Für 
Nazigegner

werden taeglich ausgestellt. Haben 
Sie sich d'hren Auswels sehon be- 
.schafft? Warten Sie nicht, bis es zu 
spaet ist. Die Prüfung der Antraege 
ni'mmt auch Zelt in Anspruch. deshalb 
ist es notwendlg. den A u s w e i s 
rechtzeitig zu beantragen. Taeglich 
zwischen 10 und Uhr in de'r Admi- 
nistration der "ZEIT”.

DER BEWEIS-LA PRUEBA
Ais der deutsche Gesa'ndte Par 

teigenesse Ungmann auf die sensatio- 
né’Jen Enthuellungen der uruguayschen 
Untersuchungskomission| nichts ande- 
res zu erwidern hatte, ais die Erklae- 
rung. dass Herr Fuhrmann Argentiner 
sei und kein P a r t e i m i tg 1 le d

Hitler verliert den Krieg 

Von der SA in Uruguay 

Oesterreichischer Kurier 

“El Tiempo” Castellano

der Wind eine Photografie auf den 
Tlsch, die wir weiter unten abbilden. 
U m dem uruguayschen Untersu- 
ehun.gsausschuss die Arbeit zu erleich- 
tem„ verzichteten wir im l'nteresse 
der gemeisamen Sache auf eine sen- 
sationelle Primiz und uefrergoben, um 

den Wert des deutschen Dementis zu 
illustrleren diese Photografie der Re- 
daktion des "El Pueblo’’, Dieses Bild 
zeigt im trauten Verein den ’.rotz alier 
Dementis Pg. Fuhrmann mit dem Ges- 
tapohelden Meissner und dem Nazi- 
spltzei Gordon.

“Die Zeit” hat die ífroesste Aufiage von alien in Uruguay erscheinenden periodischen. 
Druckschriften in deutscher Sprache
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Die Lage der deutschen Demokraten
Pro Aliados o Nó?

Das Deutschland Hitlers befindet sich im Kriege mit Grossbri­
tannien und Frankreich. Ais Anhaengsel Hitlers hat sich Italien da- 
zugeseilt. uní von dem erwarteten Raub einen Bissen abzubekommen. 
Für uns Deutsche ist damit zum ersten Mal eine Frage aufgetaucht, 
wie sie bisher nie in der Welt akut war. Darf man ais Deutscher die 
Partei der Gegner Deubchlands nehmen? Diese Frage stellen heissl. 
sie beantworten. Kein Deutscher wird in einem ehrlichen Krieg, in 
den Deutschland hineingerissen wird, sichauf die Seite der Gegner 
stellen. Aber - diese Frage aufwenfen, heisst auch. sie unter-uchen. 
tntersuchen, ob diese Voraussetzungen heute gegeben sind. Und da 
braucht man heute keine wissenschaftlichen Beweise fiihren. - Die 
ganze Welt hat bereits gesprochen.

Wir waren immer gute Deutsche und wir haben auch ais Deutsche 
für unser Vaterland gesprochen in unserer Zeitung. Unser Deutsch­
land ist aber das Deutschland Goethes und Beethovens. Für dieses 
Deutschland treten wir ein. Wir verteidigen es und wollen seine Kul- 
tur retten. Unser Deutschland ist aber nicht das Deutschland Hitlers 
und seines Anhanges. Wenn eine Gemeinschaft und sei es auch 
eine Volksgemeinschaft so tief herabsinkt und zu Rechtsbrechern wird 
und den geheiligten Boden des deutschen Vaterlandes zum Hollenpfuhl 
macht. so sch'jeidet sich das| Gute viom Bósen. Dan 
treten die Deutschen, die sich zu diesem Kreis nicht ge- 
záehlt wissen wollen, aus dieser Gemeinschaft solange aus, bis die 
gesetzliche Ordnung wiederhergestellt worden ist. Wir scheiden uns 
ais demokratische Deutsche bewusst vom Deutschland Hitlers, weil 
wir den deutschen Ñamen in der Welt nicht entehrt wissen 
wollen. Das Deutschland Goethes und Beethovens ist ein in der 
Welt geachtetes Deutschland. Das Deutschland Hitlers ist verachtet 
und gehasst. *

Wenn also die grossen Demokratieen, Grossbritannien und Frank­
reich heute gegen den Hitlerismus in den Krieg ziehen müssen, so 
müssen sie dies. um die Welt gegen die Ausbreitung dieser Gefahr 
zu schützen. J

llaetteh Grossbritannien und Frankreich ein ehrliches Deutschland, 
das friedlich lebt und in dem Recht und Freiheit herrscht, überfallen, 
um es zu herauben und sich darin “Lebensraum” zu verschaffen. wir 
haetten mit lautester Stimme gegen solche Brutalitaet Protest erho- 
ben und haetten die Welt wachgerüttelt- um solches Unrecht nicht 
geschehen zu la^en-

Heute aber wollten Grossbritannien und Frankreich im Frieden 
leben sie haben kein Volk, keinen Staat bedioht, sie verlangten keinen 
Fussbreit Boden von anderen. Das Deutschland Hitlers überfiel ein 
Volk nach dem anderen und machte es zu Sklaven, nachdem es seine 
Schaetze geraubt hatte. Dagegen gibt es für jeden rechtschaffenen 
Menschen nur eins: Abkehr!

Es steht mehr auf dem Spiele heute, ais die Erringung der Macht 
in einem begrenzten Teil der Welt. Die christliche Kultur, die Zivili- 
satioin, die Freiheit der Vólker musa verteidigt werden. Ein Schrei 
des Entsetzens geht durch die Welt, es scharen sich Menschen um 
zwei Idole: den Hitlerismus auf der einen Seite und die Freiheit auf 
der anderen Seite. Zwei Volkerfamilien. die eine bose, die andere gut. 
Man hat zu waehlen, welcher F a m i 1 i e man angehoren will. Die 
Staatszuhorigkeit, die Nationalitaet spielt keine Rolle mehr, es geht 
um mehr, es geht um die Zugehórigkeit zur zivilisierten Welt. Die­
se Ideale werden heute von Grossbritannien und Frankreich verteidigt. 
Mit ihnen tritt die ganze gesittete Welt dafür ein Unser Platz ist 
daher. getreu unserer christlichen Weltanschauung auf der Seite der 
Verteidiger der guten Sache, auf Seiten der Allierten.

Dieses Bekenntnis solí der Welt beweisen, dass es Deutsche gibt, 
die nicht die Verachtung der Welt verdienen. Die ganze Welt schliesse 
sich unserem Bekenntnis an. Es geht um Alies, es gibt nur eine 
gerechte Sache, das ist der Kampf gegen den Nazismus. Dres.

¡LIBERTAD o MUERTE! '
(Viene de la 1’ póg.)
decken und auf diese Welee unseren 
Damk fuer «He gro«szuoglge Gantfrei- 
heit zu bew<d®en, die von den Nazis 
irt so schaendllcher Welse mlssbraucht 
werden col 'te. Wir demoknatlschen 
Deutschen elnd zu Jedem Opfer bereit, 
das der uruguayachen Nation helfen 
kann, ihren Wahlspruch durchzusetzen, 
damit eiustnmls diese kultureil so 
hochentwickelte Nation sich erinnern 
solí, dass nicht alie Deutschen uebeir 
eimen Kamm zu acheren sind und 
wenn die Stunde der Freiheit vom 
Tyrannenjoch fuer un® sch Ihgen wird, 
werden wir sicher auch auf die mora- 
lische Hilfe dieser echten Demokratle 
rechnen koennen. Bis diese Stunde 
kommt wollen wir fuer die FVelhcit 
unserer Heimat kaempfen und es gibt 
fuer diesen unserem Kampf wohl 
achwerlich ein schoenere® MotiV. ala 
das der uruguayschen Nation. Auch 
wir schreiben auf die Fahme unseres 
Kampfes d i e Worte, die o i n kleines 
Volk zu begeistet-n vermochten.

Libertad o Muerte!
R. P.

WISSEN SIE, DASS
"DIE ZEIT" die einzige deutsche 

antihitlerische Kampfzeitung in 
Suedamerika ist, das einzige Organ 
faer die nationale oesterreichische 
Sammlung in der Welt, ist und dass 
"DIE ZEIT" die Tradition der durch 
den Krieg in Europa eingegangenen 
demokratischen Kampfzeitungen ge- 
gen den Nationalsozialismus weiter- 
fuehrt?

“DER DEUTSCHE WEG”
Ein tragisches Schicksal ver- 

folgt unsere tapfere Mitkaempfe- 
rin gegen den Nationalsozialismus. 
Die christliche Zeitung “Der Deut­
sche Weg”, die jahrelang in Hol- 
land für die christliche Kultur ge- 
gen den antichristlichen National­
sozialismus eingetreten ist, musste 
bei dem Einfall der Barbaren 
flüchten und fand in París gast- 
freundliche Autfnahme. Von* dort 
aus wurden wir gebeten, uns in 
Südamerika der Sache des “Der 
Deutsche Weg” anzunehmen, was 
wir selbstvepstaendlich hereitwil- 
ligst tun. Kaum einige Nummern 
konnte “Der Deutsche Weg” in 
París herausgeben. ais auch dort 
die schwarze Nacht über die 
unglücklichen Menschen kam. Wir 
wissen heute nicht, wo “Der Deut­
sche Weg” jetzt Unterkommen 
gefunden hat, wir wünschen aber 
unserer Mitkaettipferin alies Gute 
und den endlichen Sieg über das 
Bose.

RflNDE
In der Untersuehung gegen die 

Nazitaetigkeit in Uruguay hat un­
sere Zeitung ihr Material den 
Behorden zur Verfügung gestellt. 
So wurde der Direktor der 
“Z E I T” auch vom Kammer- 
ausschuss unter Litung des 
Richters Dr. Breña ais Zeuge 
eingehend zur Sache gehórt.

Weiter erfahren wir, dasa eioa 
Anzahl Matrosen des ehemallgen Pan- 
zerkreuzers “Graf Spee” auf einer 
von Ihnen gemieteten Quinta einen 
milltaeirischen Stützpunkt ausbauen.

In der Calle Tomás Dlago N» 664 
wohnte einstmals ein strammer Nazi, 
namens Rademacher. der vor elnlger 
Zeit mach Deutschland abgefahrsn ist. 
Das Haus, in dem Rademacher wohnte, 
hat jetzt nene Mieter. Dot-t ist 
beobachtet worden, dass waehrend des 
Auszuges im ‘‘Braunen Haus” in der 
Calle Piedras, vlele Nazis ausund 
eingiagen, in ihren Autos staendlg 
kleinere Pakete brachten, die sie dort 
ablieferten. il'nteressantes Material 
dürfte doTt zu findem sein.

F. D. A. — ILLEGAL
Nach dem neuen Gesctz (Ley sobre 

asociaciones ilícitas) sind alie kommunisti- 
echen Vereinigungen verboten. Der sogen. 
Freie deutsche Klub", die kommunistische 
Vereinigung der hiesigen deutschen Kolonie 
ist damit auch unerlaubt. Wir machen die 
Deutschen und Deutschsprechenden dorauf 
aufmerksam, damit sie sich nicht in 
Gefahr begeben. Wer einer solchen 
Vereinigung angehoert, kann mit Gefaeng- 
nis bestraft werden und wird, wenn er 
Auslaender ist, ausgewiesen.........................

Vor einiger Ze3t brachten wir 
eine Notiz, wonach Herr Emst 
Wetzir. beschaeftigt dei Frigorí­
fico Swift, uns von einer Stelle ais 
Naz spion verdaechtiigt worden 
sei. Da diese Sitelle sich ais unzu- 
verlaessig erwiesen hat, haben wir 
die Angelegenheit nachgeprüft 
und konnten feststellen, dass der 
Verdacht unbegründet war. Un­
sere Ermittlungen haben keinerlei 
Anhaltspunkte ergeben, dass Htfrr 
Wetzilg naztepton ist.

zeitgemaesse hahnvng; 
Zur Nation eüch zu bllden, 
lhr hofft es. Deutsche, 'vergebens; 
Blídet, lhr koennt es, dafür 
freler zu Menschen euch aus! 

GOETHE

= Taller de Trabajos ei Oro
de CURT FRANKENSTEIN 

Especialista en OROS y SOLDADURAS para DENTISTAS

ComPra de'
ORO. BRILLANTES, PLATA, PLATINO

U.T.E. 8-79-57 . FLORIDA 1410

Mordabsicht gegen den Direktor unserer Zeitung
Unsere Arbeit, wie immer die ehrliche Arbeit gegen denJ National­

sozialismus bringt die Nazis in Wut. Sie isind, nach der Wedtmeinung 
skrupellos und im allgemeinen verbrecherisch veranlagt Die Veróf- 
fentlichung ihres Planes zur Eroberung von Uruguay hat ihre Wut 
zur Weissglut gebradit. Auf unseren Direktor haben site es besonderS 
abgesehen, Es bestand lein fester Plan, sich sofort seiner Person zu 
bemaechtigen, wenn es ihnen gelungen waere, den Pittsch in Uruguay 
erfnlgreich durchzuführen. Ein and erer Nazi, der Besitzer des 
Rcstaurant “Al Franziscano”, Sr. Wedekhid, in der Cálle J. Carlos Gó­
mez hat dieser Tage einer anderen Pertaon gegenüber die Absicht 
geaeussert, unseren Direktor zu ermorden. was uns dann berichtet 
wurde und von uns zur Kenntnis der Polizei gebraaht wurde.

Wir wissen, dass derjen’ge, der den Kampf gegen Verbrecher 
aufgenommen hat und für eine edle und gerechte Sache kaempft- san 
Leben aufs Spiel setzt. Das wird uns nicht schrecken, unsere Stimm< 
auch weiterhin zu erheben gegen natipnalsozialistische Barbarei und 
Unkultur. • ;
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H l'tklOtm’o DEMOCRATICO t)| |A OPOSICION NACIONAI AlEMANA

1. Juli M

Dcnn dcr Mcnjch, der sur schwonkcndcn Zeit auch schwankend gesinnt ist, 
Dcr vcrmchrct das Vbcl und brcitct es weiter und weiter.
Aber, wer fest auf dem Sinne beharrt, dcr bildet dio Welt sich", 

_______________________ _____ ______________________________________________GOETHE 

Abonnementspreis: Uruguay jaehrlich $1.-, übriges Amcrika $1.50 libriges Ausland $2.-

EIN FUEHJtER DURCHS LEBEN
ist

Ihr Horoskop
Astrologische Gutachten

auf wissenschaftlicher Grundlaqe, Charakter, Leben, 
Berufschancen, Eheverbindung, etc.

Interessenten schreiben unter E. K. 47 an "DIE ZEIT", 
Casilla de Correo 214 - Montevideo

"DIE ZEIT" ist amtliches Organ für die Bekanntmachungen der uruguayisc’.en 
Behoerden.
offizielles Organ für die gesamte deutsche demokratische und 
nationale Opposition in Südamerika

Unser "Cronista Local” teilt uns 
folgendes mit:

offizielles Organ der oesterreichischen Aktivisten in Südamerika

6- Monote Liga Pro Aclimatación 
de Inmigrantes I

Ais vor etwn sechs Monaten in der 
Redaktlonsstube das Pueblo ein einfa- 
cher Inmlgnant flnem Redacteur der 
Zeltung des Pueblo im Beiseln des Ge­
neral - Sekretaers dieses Blattes ueber 
die Noete der Inmlgranten sorach und 
um Hllfe und Verstaendnts da fuer 
bat, da waren es diese zwel TTruguayer, 
die «ich in selbstloser Welse betelt 
erklaerten. an der Vnrwlrkllchting 
der ihnen entwlckelten Idee zu helfen. 
'Den zukuenftigen Buergern dieses 
Landos zu helfen, sie zu beraten, sie 
vor Ausbeutern zu schuetzen, Und sie 
sus der Isoilerung zu reissen. In dcr 
zuna cfrWten Mía'le elrre ■PnmtgwTtiios'nwellé 
rfch zu Pulieren drohte. Hentp nach 
i> Mo-nate kanger Arbelt iet es eln 
Herzen^beduerínls rín diese-r Stello 
dem Rodaktionsstab des Ptreiblo zu 
dnnken.

Es Ist wohj Jm Ñamen aller Inmi- 
granten, die hier helmlsch werden 
wollen gesprochen, wenn an dteser 
Stelle Herrn Rafae’' Velawiuez, Herrn 
Ricardo Vemazza, Don Manuel de 
Castro und sil den anderon Herrón ge- 
dankf wird fuer die violen selbstloson 
Opfer. die sie dleser Sache gebraoht 
haben Ihnen. sowie dem verstaand- 
nlsvollen Mltgefuehl der diversen Be- 
horrden bel donen d1e “blOA" Intor- 
venlerte, verdanken wir die Tatsnche. 
días dio Arbeltcn fuer die Legallsie- 
rung vieler " Illegaler berelt, aowelt 
gefoerdert slnd. daes eln Pntent gego- 
ben wurde, das orst nlcht zu erhalten 
war und daos viole andero Schwfe- 
rigkclten sus dem Wege geraeumt

wurden. Auch auf juristlschem Gebiet 
wurde verschtedenen Inmlgranten 
durch den Rechtsbenater der “Liga” 
Herrn Dr. Cosco Montaldo Rat und 
Hilfe zuteil. In anderen Faellen wur­
den ernste Schwierlgkeiten durch In- 
tervention der Liga beseltlgt.

Waehrend' die auf die Legalislerung 
hinzielemde Arbelt langsam aber slcher 
ihren Weg geht. arbeitet die ‘'Liga" 
jetzt an dem Ausbau der kulturellen 
Aufeaben fuer die Akllmatisleirung. In 
Kuerze werden wlr mit der Ueber- 
setzung von Gedichton des Schrift- 
ste’llers Manuel de Castro beglnnen 
trn^ versuchen unseren Mltgliedcrn día 
zarte Schoenheit der spanlBChen Lyrlk 
zugaengllch zu machen. Mlt der Aso­
ciación patriótica uruguaya, doren 
Ehreinpraesldent der Verteldigungsml- 
nlster Rosell! ist und deren Vlcepraesl- 
dent Dr. Eustaquio Thome Anwalt 
und eln in hloslgen Kmeisen sehr be- 
kannter Hlstorlker ist achweben Ver- 
handlungen ueber die Abhaltung elner 
Relhe von Vortraegen ueber die Ge- 
schlchte von Uruguay, die dazu dlenen 
rollen, eln engeres Band zwlschen den 
“Criollos" und den “Gringos" zu 
knuepfen.

Weltere Plaene slnd in Vorberel- 
tung, um die getneinnuetzige Arbelt 
der Liga auszubauen. Das erfordert 
vor arlem elns; Zusammenschluss der 
Inmigranten! Nur Elnheit macht stark. 
13 Mitglleder waren 1m Januar ange- 
achlossen, heute sfnd es schon Hunder- 
te! Helft an dem Ausbau Euror Or- 
ganlsatlon und ihr helft Euch selbst.

Gelegentllch elner Besprechung mit 
einem AngesteUten der Druckerei, die 
den Aufdrnck des sogenannten Frelen 
Futrchen Clubs gedruckt hat. teilte 
dleser Uruguayer mlr folgendes mlt. 
Eln Vofstandsmltglied des F. D. K. 
habe lhm elnlge Exemplare diese3 
Aufrufs uebergeben und' bel dleser 
Gelegenheit fragte ihn unser Urugua­
yer: Wias halten Sie von der Nazige- 
fahr? und er war im vollsten Sinne 
des Wortes sprachlos ais etr aus dem 
Munde dieses Vertretere des so­
gen a nnten Frelen Deutschen Clubs die 
Antwort erhlelt: Ach, das sin^ ueber- 
triebene Geruechte, an denrn nie.hts 
Wahres dran ist. Wir atollen diese 
Aeussfirung. die elne unerhoerte Be- 
leldigwng der uruguaylschen Behoer­
den darstellt, die ein geigenteiligeé 
Resúltat erzle’t habré, am den Pranger 
Es ist dlee ein Beweis mehr. dass die 
kommunistischen Treiber des Klubs 
sich immer mehr ais Bnndesgenossen 
der Nazis entpupnen und damlt eine 
Gefahr für die atifrechten deutschen 
Demokraten bedeuten.

Soeben erfahren wir, dass der 
BobUzct des Franziskaner Herr Wede-

klnd sich zu verschiedenen Personen 
geaeussert hat, dass er in empfindll- 
cher Welse durch unsere Veroeffent- 
llchung geechaedigt worden ist, und 
dass das dt'moknatische Publikum sein 
Lokai ostentativ meidet. Wir begrues- 
®en dies umsomehr, ais wlr stets fuer 
eine reinliche Scheidung eingetreten 
slnd. Alie diejenlgen, die bis jetzt noch 
nlcht erkannt habein, dass wlr keine 
lendonlahmen íi'klaerungen ge 1 ten 
las?en, sondern auf einem elndcutigen 
Bekenntnis zur Demokratie bestehen, 
muessen jetzt Farbe bekennen.

I
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Der Erfolg unserer Arbeit
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Die Wahrheit wird siegen!
Die deutsche und deutschspreHiendo 

Kolonie in Uruguay und im übrlgen 
Südamerika hat in den letzíeu Tagen 
mit Bcfriedlgung das scharfe Vorgehen 
gegen die Nazis in Uruguay vemom- 
nien. Die wenigsten aber wissen, dass 
dieser Erfolg nur auf die lníensive 
jahrelange Arbeit der "ZEIT” zu- 
riickzuführen ist. und dass die "ZEIT” 
den Anstoss daza gegeben hat. dass Uru­
guay sich besinnt und sich gegen die 
drohende Gefahr zur Wehr setzt. Ohne 
unser Material das wir in sorgfae'ltiger 
Arbeit gesammelt haben, haette man 
voellig im Dunkeln getappt. Weiss die 
antinazi deutsche und deutschspre- 
chcnde Kolonie, w e 1 c h e r Gefahr Ble 
entgangen ist? Noch ist nicht alie 
Gefahr vorüber. Aber man steht heute 
Gewehr bel Fuss. Weiss die Kolonie. 
was ihr geschehen waere. wenn die 
"ZEIT” nicht für Aufdeckung der Na- 
ziumtriebe gesorgt haette? Sollte

nicht manch elneir sich heute schaemen 
dass er unserer Arbeit nicht seine vo 'lo 
Unterstützun.g geliehon hat, heute wo 
er steht. dass er dank der Arbeit der 
"ZEIT” vlelleicht sein beben gerettet 
hat. Wir haben uns durch die An- 
grtffe sogen. Auch - Nazlgegner nicht 
irre machen lassen, obwohl wir wuss- 
tcn- dass diese mehr im Intercsee der 
Nazi arbeiteten ais im Interesse der 
Nazlgegner. Wir haben unsere Pfllcht 
getan im Sinne der Mensch fchkeit und 
im Sinne unserer chrlBtlichen Weltan- 
echauung, wir g 1 a u b en. unserem 
Gaetlande Uruguay und der antinazi- 
deutschen und deutschsprechenden Ko- 
'tonie einen groasen Dienst erwlesen zu 
haben. Wir haben dafür jahrelang ttn- 
ser Leben eingesetzt. Wer will sich 
heute noch ausschliessen, wenn es 
gilt. mit uns zu arbeiten bis zum 
endgültigen Sieg der guten Sache?

von Gautier St. AMBROISE

Amtliche Bekanntmachung
Das neue Gesetz über unerlaubte 

Veirelnlgungen etc. Nueva Ley sobre 
asociaciones ilícitas - ist veroeftentllcht 
worden.

Danach sind Vereinlgungen ais 
uncrlaubt zu betrachten, die eine 
Ideologie vertreten, die gegen die de- 
mokratisch - republlkanische Regle- 
rungsform gerichtet Ist, die poiitischen 
oder sozia'en Chanakter haben, und 
einer auslaemdlschen Person oder 
Macht unterstehen. Ausgenommen 
sind religioese Vereinlgungen. Uner- 
Jaubt sind auch Vereinlgungen, die 
PaTteifahnen. Uniformen, Abzeichen 
oder einen Gruss benutzen, der 
Ausdruck einer auslaendischen poli- 
tlschen Tendez ist.

Jeder, der an solchen unerlaubten 
Vereinigungen teilnimmt, bezw, gegen

die Instituí i onen der Republlk 
verstoesst, wird mit 2 Jahren Ge- 
faengnis bestraft. Handelt es sich um 
Auslaender, so erfolgt auch die Aus- 
weisung.

Es ist verbo ten. Propaganda- 
schriften, F’iugschriften, Zeltungen 
und Zeitschriften einzuführen. die po- 
lltlschen Chara.kter im Sinne des Art. 
1. haben. d. h. die gegen die demo- 
kratisch - repubükanische Regierungs- 
form gerichtet sind. Bis zur Beendi- 
gung des europaeischen Krleges ist 
fetmer .iede Propaganda in Presse 
Rundfunk. inlaendische oder austaen- 
dische, untersagt, die Vertreter eines 
Landes beleidigen. mit welchem die 
Republik Beziehungen unterhaelt, oder 
solche, die geeignet sind, Tumulte 
hervorrzurufen.

Kann es zwischen Christentum und Nationalsozialismus jemals zu en 9 9.
zu einer realen Verbindung kommen? Diese Frage ist schon oft gestei lt w r , 
den der das wirkliche Wesen des Nationalsozialismus erkannt hat, gibt s 
eine Antwort: Nein! Zwischen Wahrheit und Irrtum, zwifechen Gottesgauben una 
Heidentum ist keine Verbindung moeglich. Beide schliessen einander aus. n es a 
muss die Auseinandersetzung zwischen beiden bis zur Vemichtung des eine" °US 
getochten werden. Entweder Christuskreuz ODER Hakenkreuz; niemals aber t-hr'”us- 
kreuz UND Hakenkreuz! Nur so ist auch die Aeusserung zu verstehen, die Kar ino 
Faulhaber einmal getan hat: "Konzessionen wird die Kirche niemals mac en

Die Kirche kaempft mit den Waffen der Wahrheit im Geist der Liebe r run - 
satz gegenueber dem Irrtum ist: "Occidite errores, diligite errantes — toetet den Irrtum, 
aber liebet die Irrenden". Mit dieser Parole hat die Kirche im Lauf ihrer zweitausend- 
jaehrigen Geschichte schon andere — und vielleicht schlimmere! — Haeresien ueber- 
wunden ais den Nationalsozialismus. Arianismus, Gnostizismus, Manophysitismus und 
wie sie alie heissen moegen, haben nicht vermocht, am machtvollen Bau der Kirche 
lebenswichtige Steine herauszubrechen. Laengst vergessen sind diese Irrlehren, und nur 
Theologen und Kulturhistoriker beschaeftigen sich noch mit ihnen ais mit interessanten 

Verirrrungen vergangener Zeiten.
Die Wahrheit ist die hoechste Macht der Welt, denn das Gesetz der Wahrheit ¡st 

Weltgesetz. Darum wird in jedem Kampf zwischen Wahrheit und Irrtum die Wahrheit 
siegreich bleiben. Sagt doch Augustinus: "Was liebt die Menschheit mehr ais die 

Wahrheit? Und der Sieg muss Gottes bleiben”.
Durch den Fanotismus der vom Nazismus verfuehrten Menschenmassen ist es so 

wcit gekommen, dass die Apologie der christlichen Weltanschauung gegenueber dem 
Hakenkreuz mit Blut und Wunden geschrieben werden muss. Aber die Geschichte zeigt 
uns, dass jeder Fanatismus scheitert, sobald sich seine unangenehmen Folgen bemerkbor 
machen. Fanatiker, die ihren Fanatismus verewigen wollten, sind noch immer an seinen 
Kor.sequenzen zugrunde gegangen. 
daraus lemen muessen, waeren sie 
Fanatiker.

Ueberblicken wir die ¡uengsten
so koennen wir feststellen, dass der Alpdruck des Nazismus, der allzu lange auf der 
Welt lastete, allmaehlich zu weichen beqinnt. Wir sehen dies an der schaerferen 
Abwehr der "Neutralen", und aus dem Dritten Reich selber kommen Berichte, die un- 
verkennbare Symptome eines nicht mehr aufzuhaltenden -.Zersetzungsprozesses auf- 
weisen. Das ganze Gebaeude beginnt zu wanken, weil es errichtet wurde auf dem Boden 
der Negation, des Nihilismus — namentlich in reiiqioes-sittlicher Beziehung — An 
seinem Kampf gegen die Wahrheit, an der brutalen Vergewaltigung jedes goettlichen und 
menschlichen Rechtsbegriffes wird der Nationalsozialismus zugrunde gehen.

Hitler und seine fanatischen 'Mitlaeufer haetten 
nicht, was sie nun einmal sind: unbelehrbord

Ereignisse in Europa von diesem Gesichtspunkt aus,

HANS DULBERG

Q U I N I E L A S
Striimpfe i Zeitungen
Kiizwarcn Tabokwaren
Strumpfreparaturen Süssigkeiten

HANS BERGMANN 25 DE MAYO 675

versucht durch Verbreitung unwahrer Rcdcreien und durch gewisse Manipulationen der 
"ZEIT" im Interesse der Nazis zu schaden. Dulberg, der eine Zcitlang ais Privotangcstell- 
ter Cohn-Aufrechts fuer die "ZEIT" arbeitete, musste diese Taetigkeit in Verbindung 
mit der Betrugsaffare Cohn-Aufrecht aufgebcn, da er unbercchtigterweise Geldcr fuer die
"ZEIT" kassiert und untcrschlagen hatte. Von Seiten der Kundschaft der "ZEIT" wird 
Dulberg auch Vertragsfaelschung vorgeworfcn. Die Angelegenheit ist den hicsigen 
Behoerden uebergeben worden. In der naechsten Nummer ausfuehrlicher Bericht.

Sie liefern die Beweise selbst A CONFIANZA

Gibt es cinc SA? — Die Nozis bestreiten es
Man Icse noch in der "Deutschen 

Wacht" — Parteiomtliches Organ des 
Landeskreises Uruguoy der Auslandsorga- 
nisation der NSDAP. — vom. 1. Mai 1936:! 
in einem Artikel "Streifzug durch den I 
Stuetzpunkt Paysandú der AO der NSDAP"

. . "SA. Achtung", knarrt das Kom- 
mando ueber den provisorisch angelegten 
Sportplatz. Stramm steht die SA. - Schar 
vor ihrem Fuehrer Pg. Max Schlcifer und 
70 Kilometer In der Bellkosiedlung ist 
eine andere Schar unter dem Kommondo 
von Pg. Hans Leopold (Uruguayo) fleissig 
bei der Arbeit. (In Uniformen) Bouern- 
jungens, Arbeiter. .. sie alie sind gekom­
men, um unter Anleitung von alten 
Frontsoldaten das zu lemen, was zur 
koerperllchen Ertuechtlgung unumgaengllch 
notwendig ist. Ihre Augen schelnen wie um 
Verzeihung zu blttend zu sagen: "Wenn 
wir ouch noch keine schmucken Uniformen

haben, wenn unser Gleichschritt noch nicht 
so kloppt, der Wille ist da, und der Geist, 
der unter uns herrscht, steht dem unserer 
Kameraden in der Stadt (SA. die Red.) 
nicht nach".

. Und ueber die HJ (Hitlerjugend) : 
. . . Und wenn diese Jungs in ihren prakti- 
schen Uniformen vor ihrem Fuehrer an- 
getreten sind. . . das gibt einem den 
Glauben, der Samen, den wir in solche 
Herzen streuen, faellt auf besten Boden". 
Das ist authentisch, geschrieben vom 
Parteigenossen Winfried Borkowsky, der 
den Artikel schliesst mit den verheissungs- 
vollen Worten: "Der Stuetzpunkt Pay- 
sondú, der. . auf dem besten Wege ist, 
das zu werden, was seine Bestimmung (!) 
ist. . . ein weit vorgeschobenes Bollwerk, 
ein Pol des voelkischen Besinnens, das 
heisst Natlonalsozlallstischer Wcltan- 
schauung zu sein.

Soriano 873
U.T..E. 824 63
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Huflderte von Abonnenten Weisheiten
Ende 
tíelbst- 
die to-

Der Oesterreichische wiensch
In "Wahrheit ueber Oesterreich" von Guido Zernatto (1938),liat unsere Zc-ltung in den letzten 

ylonaten aus Krelsen der Oesterreicher 
erhaiten. Wir erselien daraus, d¿ss 
die Arbeit des oesterreichischen Na- 
tionaldicnstes gute Erfolge zeitlgt und 
dass die Oesterreicher 
hlnter die Bewegung 
Otsteireichische Seite 
ais "Oesterreichischer 
serer Zeitung weiter
Oeste rreichische Kurietr hat eigene oe- 
sterreichische Redaktlon. £3 ist Pflicht 
eines jeden Oesterreichers, der an der 
Wledererlangung s-einer Heimal lnte- 
ressiert ist, sich um diese Bewegung 
zu acharen und
Sache zu bringen. Spendet für den 
sterreichischen Pressefond!

sich geschlossen 
stellen. Unsere 

wiu'd in Zukunlt 
Kurier” mit un- 
erscheinen. Der

sein Opfer für

Oesterreich und Oeutschlanu

dle
oe

'Das Ideal ¿es grossdeutschen, nationalsozialistischen Reiches ist die mechanische 
cinheit. Lúe raro.e sagt: tm Vaik, ein Keicn, ein l-uehrer".

Das Ideal des Oesterreichers ist ein organisches Zusammenwirken von historisch 
gewachsenen Teilen, zu einem sinnvollen und maechtigen Ganzen.

Das nationalsozialistische Reich sieht das Volk ais einheithches und einfocrmiges 
Koi.ektiv, uis bumme der gleichen Linzelindividuen.

Der Oesterreicher sieht die Gemeinschatt aus Gruppen zusammengesetzt, die aus 
der Nachburschaft des Geistes, der Siedlung und des Berutes zusámmengewachsen sind.

Das grossdeutsche, nationalsozialistiscne Reich teilt sich in Gaue, die lediglich die 
Aufgabe haben, einheitliche Verhaltungs- und kegicrungsgrundsaetze in ihrem Bereiche 
uurchzusetzen.

Der Oesterreicher sieht in der Zentralgewalt die Stelle, an der die Beduertnisse 
und Faehigkeiten der natuerlichen Teile erkannt und zum Wohl des Ganzen gefuehrt 
werden.

Der Nationalsozialist ist Zentralist, der Oesterreicher Foederalist.
Der Nationalsoziolist sieht das Volk ais Armee. Jemand hot einmal gesogt, Preussen 

eme Ai mee, die ein Land besitzt.
Der Oesterreicher hat vor allem das Land und um des Landes willen erst eine

Ai mee.
Der Nationalsozialist braucht einen Fuehrer, aer seinen Willen durch eine Hie- 

rarchie von Unterfuehrern durchsetzt. Ein Kommanao.
Oesterreicher brau?ht die Hilfe des Ganzen zur Leistungssteigerung des Einzel- 
zur Vergroesserung des Wohlseins des Einzelnen.
Nationalsozialist hat einen Fuehrer und ein Prcgramm. 
Oesterreicher hat ein Vaterland und ein Gefuehl".

se i

.lrloll llitler spricht: “Am 
slegt ewlg nur die Sucht dcr 
e'-'haltung. Unter ihr schmilzt 
genannu Humuniluct ais Ausdruck
eiiaer Mischung von Duinmheit, Feig- 
lttlt und eingeblldcttm Besserwissen. '
w.e S'.hnee in dar Maerzensonne. Im 
ewigen líampíe, ist die ^enschheit 
gross gcwoiden —im ewigeut Frieden 
geht sie zugruude”.

■ Der Eríolg ist der einzige irdlsche 
Hichter über das Recht oder Untech. .

T. G. Masaryk ypik'lit; "Die Solda- 
ten bedürícn so wie di, Ki'Ade. dvt' 
Gerechligkeil, der Unmittelbarkeit, 
der Offenheit. Weil sie selbst bis in 
den Tod gehorsam sein müssen, muss 
ihnen derjenige, dem sie gehorclmn, 
wirkiich und ohne Falsch imponieieu... 
lch (ebe die Soldaien, wenn ich auch 
den Krieg nicht liebe."

Adolf llitler spriclit: Die A'ngsl un- 
sorer Zeit vor Chauviulsmus ist das 
Zeichen ihrer Impotcuz. . . ”

"Wenn die Propaganda ein ganzes 
Volk mit elner Idee eríüllt hat, kunn 
die Orgainliation mit einer Handvoll 
iVlenschen die Konsequenzen zlehen".

“Metae Parole ist: seid unduldsam, 
fanatlsch und stur". _

T. G, .Masaryk spricht: “Die Liebe 
ist das Debensgesetz in den Beziehun- 
ge.n der Menschen. in der Famille, in 
der Nation, im Staate, ¡n der Mensch- 
helt”.

Adojf Hitler spricht; "Nicht vom 
Gifte pazlt'istlscher Schwaeche ange- 
kraenkelt, sondeen robust und, wenn 
noetig, auch brutal".

üe-
Va-
das

Es gibt noch immer 
sterreicher, die duuch das 
tenande zugetügle Uui'echt 
hitierisch - pveussisclie Nazideutsch- 
laud íhren Hass auí a .les Deulsche 
uoertragen wollen. iNichis waere un- 
gerechter uuij unkluger ais dies. Die 
demokuatischen Deutschen, die schaerí- 
sitn Gegner des Nationalsoziurismus 
tragen keine iSchuld an ¿ein Cnglück 

uesterreicho. im Gegenteil, sie sind es, 
die mil auler Stlmmer Iür die 
buabnaengigkeit Oesverreicks elngetre- 
teu sind und die verlangen, dass das

viele 
ihrem 
durch nen

Der 
und 
Der
Der

Unrecht wieder gutgemacht wird. Die 
demokratischen DeutBChen sind willecH 
mit einem unabhaeugigen íreieai Oe- 
sterreich in. Frieden und Freundschaít 
zu leben und an den grosseul Auígaben 
die die Schaítung eines ueuen Mit- 
teleuropa mil sich bringt, gemeinsam 
zn avoeiten. Diese Hilíe der dvmckra-

l-ik eia freies und uaabhieugiges UtsUneich
ln direkter Zusammenarbeit mit dem oesterreichischen Matio- 

nalaienst hat sich in Uruguay die “Asocia ción Austríaca ’ gebildet.
Das Ziel dieser Veremigung ist die Zuoammenliassung aller Üe- 

sierieicher ohne Unterschied des Glaubens oder der früheren JPai- 
teizugehorigkeit. Im Kampí um die Wieaernerscellung aer Unaohaen- 
gigKeit unserer Heimat. vvaenrena unsere Heimat gekiiecñtet unu 
zum Schweigen verurteiit ist, wollen wir unsere ütimme erheben, um 
der Welt immer und immer wieder zum BewUiStsein zu bnngen, dass 
man zwar ein Volk unterdrücken aber seinen Willen zur Unabhaen- 
gigkeit nicht beugen kann. . .

„ Wir wenden uns an aile Oesterreicher, die uns bei der Ver- 
wirkhchung dieses Zieles helfen wollen und bitten sie. sich uns an- 
zuschlies.en. Um unseren Mitgliedern moglichst auch in der neuen 
Heimat behúfiich zu sein, haden wir erreicht, das sie ohne jeglJdie 
Rosten Rechtberatung und Bearbeitung ihrer Legalisierungs - Ge- 
suche erhalten. Uniere bpieciistunUen linden wcplintags ‘ausser 
Sonn tag> von 2 - Uhr in der calle Florida N.o 1223 apto, 2, 
statt. i

Ausserdem erhalten alie, Mitglieder alie 14 Tage unentgeltlich den 
Oesterreichischen Kurier, der aller Wisesnswerte auf dem Gebiete un- 
seres Kampfes enthaelt.

Mündnche oder schriftliche Auskunfte über die Bedingungen zur 
Erwerbung der Mitgliedschaft werden gerne und unverbindlich erteilt. 

Asociación Austríaca

tischen Deutschen itt für Oesterreieh 
ausserdem schr wichtig, denn sie sind 
die besten Propagandisten íür die oe- 
slerreichische idee,die si6 ais gerechte 
Sache auei kennen. Der Oetterreiehur, 
■der sich einen klaren Blick bewahrt, 
hat, wird aiso hler nicht eine Freuud- 
schaítshand foirtstossen, die ihm ge- 
boten wird. Den besten Beweis soleher 
loyaten Zusaunmenarbeit hat unsere 
deutsch - oesteureicliisclie Zeltung 
• DIE ZEIT" jetzt mit "Oesterreichi- 
schem Kurier" erbracht. Hier glbt es 
keine Gegensaetze zwischen Deutschen 
und der groessten oesterreichischaa 
Organlsation, die der oesterreichUche 
Nationalifenst veutrltt. Es gibt nur ein 
Ziel. Wer sich| diesem Ziel entge- 
geustellt. ist. nlcht nur ein Feind der 
oesterreichischen Sache, sondeen auch 
vin Feind der Zivllisation.

A 1 R FRANGE
(Correo aéreo)

18 DE JULIO 9Ó8

Montevideo

neutralitaet im Lichte der Staatsmoral
Wohl zum crtten Mal in der Geschichte 

der Voelker zcigt die Auffassung der 
Neutralitaet jene Verwarrenheit, die es 
notwendig erscheinen lacsst, diesen voel- 
kerrechtlichcn Begriff zu ueberpruefen.

Waehrend es den Staatsmacnncrn der 
Vergangcnheit ein Leichtes war, sich in 
dem durch internationale Abmachungen 
genau abgegrcnzten Raum der Neutra­
litaet zu bewegen, glauben sich 
folger ploetzlich vor ncue, 
komplizierte Problcme gestellt. 
gewaltigcr Irrtum aunehmen
dass dcr technische Fortschritt und 
die Verwissenschaftlichung dcr Kriegs- 
fuehrung allein doran Schuld wacren, den 
Krcis der Kriegsbeteiligtcn in dem Masse 
crweitert zu haben. Richtig vielmehr ist, 
dass sie Staatsmoral in gewissen Laen- 
dern, die man kaum noch nach er zu 
bezeichnen braucht. elnzig und allein die 
Schuldtragende ist, Europa in dieses blutige 
Schlachthaus verwandelt zu hoben.

ihrc Nach- 
scheinbar 

waere ein 
xu wollen

BEITRITTSERKLAERUNG.
Hierdurch erklaert der Endesunterzeichnete

Ñame Vor ñame geb. in

Adres**
seinen Beitritt zur Asociación Austríaca.

¡ Montevideo den .. 194. ...

Natucrlich war es viel leichter, — die 
Neutralitaet — in ihrer tatsacchlichcn Bc- 
deutung des Voelkcrrechtcs — xu wahren, 
insolangc es sich darum handelte, dcr Aus- 
tragung ciner politischcn Verwicklung 
durch Waffengcwalt ais Unbcteiligter zu- 
zuschen; selbstrcdcnd konnte man mit 
vcrschraenkten Armen dem Aufreinandor- 
prallcn xweier materieller Intcresscnkom- 
plexc beiwohnen und den Ausgang dieses 
Ringcns erworten, obschon dieses "nihil me 
tangere" eine Fiktion war, weil auch die 
Neutralcn in ihrem materiell-politischcn 
Leben durch das Ergebnis dieses Kampfes 
dirckt beruehrt wurden.

Ganx anders aber liegt der Fall, wenn 
es wie in diesem Kriege nicht nur um Be- 
sitxerwerbung oder Besitxerhaltung seitens 
des einen oder anderen Kriegfuehrenden 
geht, sondern wo xwei BegriHe von 
Staatsmoral gegeneinanderstossen. Kein 
Staat der Welt, mag er sich noch so weit 
vom totsoechlichen Kampíplatx betinden, 
____________________ ■ í
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wird sich obseits dictes Kompfes iweier 
Wettcntchouungen •tellen koenncn und wo 
immer «r ouch geogrophisch liegen mog, 
wird er «thisch iwuchen den beiden Fronten 
stehen und sich in dos eine odor ondere 
Loger begeben muessen. Dort wo Freiheit 
des Menschcntums, Achtung vor dem 
Individuum gegen Zwang in den Wíllcn- 
einer Einxclnen, Verneinung jedes Eigcnlo- 
bens koempfcn, konn kein Stoat ausscrholb 
der Komptzone bleiben, aus dem gans 
einfochtn Grundc, weil es eine drittc Front, 
in die cr sich einrcihen koenntc, nicht gibt. 
Hier tritt der Moment ein, wo sich die 
Stootsvcrnunft von der Staotsmorol loescn 
muss. Dos Gesctzt zwingt sie sich fuer 
einen der koempfendcn Bcgriffc von 
Staotsmorol zu erklaeren. Und domit 
kommen wir zum cigentlichcn Kcrn der 
Soche. i — — i

Hat sich nunmchr ein Staat fuer eine 
ocr oerutn Murtassungcn entschieaen, so 
ergibt sien ouch, aassaicsc locenrezcption 
sien logiscneiweise im Lcocn atetes btoates 
wiaaertpiugvm muss. Míe gcsamie sitrncnc 
wcit no. sien cnrscnieoen, insucsonacte 
haoen sien uic oniciu.¿iiiscnun uiaou.ii ni 
emem teieruch Protcst gegen Barborismus, 
lyiannct unu Unteraruecnung uer Men- 
scticnwucrde und fuer DemoKrotie, brei- 
heit oes Geistcs und der Pcrson aus- 
gesproenen. bte erkiaerten sich mit dem 
lieaankcn treier Menschen-wucrac soli- 
oarisch. una aus dieser Entschiicssung 
waecnst oer begntt... der poiitischcn 
ioiioaritaer, der gut neben der Neutralitaet 
bestehen kann. Neutralitact ais begntt der 
btoaisvcrnuntt, Solidaritaet ais begntt der 
Staotsmorol. boiiaaritact kann, muss aber 
nicht zur Aufgabe der Neutrdlitact tuehren. 

Daraus ergibt sich zwingend, dass ein 
Staat gcscrziich wohl alies doran setzcn 
kann, alie diejenigen, die inncrhalb seincr 
Staatsgienzen leocn, daran zu hindcrn, die 
materielle Neutralitact zu verletzen, sie 
aber nicht hindern darf, immer und immer 
wieder ihre Solidaritaet mit dem von dem- 
selben Staate anerkannten Freiheitsgc- 
danken zu bckunden. Es kann nicht an- 
gehen, dass dieser oder jener Staat aus 
einer veraltcten Ansicht von Neutralitact 
heraus, die Kundgcbungcn der Solidaritaet 
mit den Kaempfern fuer Freiheit und Recht 
unterbindet.

Neutralitaet allein im Sinne des Voel- 
kcrrechtes bedeutet in diesen Kampfe Ste- 
rilitact und nur in der geistigen Verbun- 
denheit mit Recht und Freiheit ist sie ein 
Instrument des Friedens und nur im Lichfe 
der Staatsmoral lebt die Neutralitaet.

So etwji begann der katholische 
Geistliche, der allsountaeglich in deut- 
scher Sprache am Pariser Radio 
spricht, scine .letzten Ausfühi ungen.

Nazigroessen einst und jetzt
Wie in oller Welt war einmal in Porto 

Alegre vor 1930 eine Gruppe von "Deut­
schen", welche eben dos Saufen nicht 
lassen konnten, welche aber am liebsten 
ouf Rosten anderer trank. Dies waren die 
Gruender der Nazipartei in Rio Grande do 
Sul. Ais erstes begannen sie die wuetensten 
Denunziationen ueber bestehende deutsche 
Firmen. Zu diesen ersten Naizi in Porto 
Alegre gehorte auch Herr Walter Hornig. 
Ueberall redete er von der notwendigen 
Einsatzbereitschoft. Mit alien Mitteln wollte 
er in Rio Grande do Sul eine deutsche 
Minderheit schaffen, um dann noch dem 
Muster der Tschechoslovokei spaeter 
vorgehen zu koennen,

Auch diese Arbeit im Verein mit und 
ohne Pitschkomer fuer die N. S. D. A. P. 
wurde in Berlín gebuehrend anerkannt und 
aus dem kleinen, armen Walter Hornig 
wurde ein gewaltiger Nazibonze, der es 
sogar fertig brachte, dass der deutsche 
Generalkonsul abberufen wurde. Da er aber 
das Minderheitenproblem garzuorg ver- 
folgte, liess ihn eines Tages der komman- 
dierende General rufen und fragte: "Sagen 
sie mir einmal, wovon sie leben." Da 
vergass der Held Walter Hornig sein

CORCOVADO
DA stehit Du nun, und blickst auf diets Stadl, 
die Dich zum ondcrnmal ans Krcuz geschlogen; 
siehst Deinc Kirchen gegen Himmel rogen 
und hocrst, zcrissen zu Dir hochgetragen 
der Glockcn harten und gequaelten Ruf.

WIE frcmd war Dir doch jener der Dich schuf
in diesen starren Ueberdimcnsionen,
im Gcist der Zeit — aus Eiien und Zement, 
wie die Gebilde in den Mcnschenzonen 
wo sie in Wucrfcln aufcinander wohnen, 
und wo man Deincn Ñamen nicht mehr kennt.

DOCH manchmal huellen Dich die Wolken ein, 
die Winde kommen, Dir ihr Lied zu singen, 
die Voegel kreisen in beseeltem Schwingen 
um Deine Hoehen — und Du bist alleln.

UND wenn der Abend auf den Bergen steht 
die noch des Tages Abglanz ueberschattet, 
dann kommt die Stunde Deiner grossen Qual. 
Da flammen Llchter auf, in deren Strahl 
der Schmetterlingc leichter Tanz ermattet 
dem Tode zu; Scheinwerfer grell und kolt 
umblenden Dich — versunken ist der Wald.

DANN wirst Du unwahrscheinlich wie noch nie. . .
Du reisst die Wolkenfetzen zu Dir nieder, 
die jaeh, wie aus sich selbst zu leuchten scheinen.
Du bist der Herr am Berge Sinai
der die Gesetze kuendet fuer die Delnen, 
und der nicht fragt um ihr — warum — weshalb?

SIE haben Dich vergessen auf der Erde 
und unter Deiner segnenden Gebaerde 
tanzen sie weiter um das gold'ne Kalb. . .

Huberto Augusto

Der Maedchenhandel in Polen
Bekanntlich wird das deutsche Volk 

mehr und mehr mitverantwort lch 
gemacht für die Verbrechen des Na- 
zisrnus. Es gibt infolgcdessen tur 
einen Weg, den furchtbaren Foligen 
dieser Verbrechen zu entgehen. Aus 
der Einsicht heraus. dass der National- 
sozia ismus < i n innerlich verruchtee 

System ist, eine durch und durch, an- 
ti christliche Erschenung, muss das 
deutsche Volk selber von ihm ab- 
ruck n. Es han Selt sich hier um eino 
Gewlssensfrage, sie durch immer neue 
Ereignisse nur umbo scliaerfer gestellt 
wird.

Heldentum( von dem er immer geredet 
hatte, da log er und antwortete; "Von 
meinen Vertretungen".

Aber der Herr General gab sich damit 
nicht zufrieden, er wollte genau wissen, 
wann und bel welchem Verkauf Hornig 
diese und jene von der Bank angewiesene 
Summe verdient hatte, er wollte sogar 
wissen, an wen Hornig verkauft habe. Und 
siehe da, da wusste Herr Hornig keinen 
Ausweg mehr. Der Herr General aber 
erklaerte ihm, dass er ab heute unter 
polizeilicher Aufsicht stehen wuerde. Da 
ward dem Helden Walter Hornig Angst und 
Bange. Die Unterredung mit dem Herrn 
General war an einem Donnerstag und 
Hornig war so tapfer, dass er schnell am 
noechsten Sonntag nach Deutschland 
abfuhr.

; HANDARBEIT £

¡ IST WERTARBEIT

Schuhreparatur
Richard Karmeinski í

< RIVERA 3012 Ap. 3 UTE 41 42 42 <
Abholung und Zustellung >

Sie rückten ein Verbrechen lns Llcht, 
das in unserer an Greueln ¿o relchen 
Zeit doch nicht selnesglelchcn hat. 
Lassen wir ihn selber sprechen:

"Es handelt sich um folgende Tatsa- 
clien: Sehon im November und Dezcm- 
ber des letzten JahK’es wurde in den 
Berichten des Kardinals Hlond daraul 
hingewiestn, dass man die Toechter 
polnlscher Famllien von ihron Eltern 
trennte unj «le nach Deutsch p,nd ver- 
schleppte, Es ninas dabel herzzerrels- 
sende Szenen gegeben habep. was je- 
der Vater und jede Muttefr begrolfen, 
wird, wenij sie un das eigene Kind 
donken. Es wurden jen0 unglückllchen 
polnischen Eltern elnfach nach dem 
Osten verschickt, lhre Toechter aber, 
die Fraude ihrer Augen, sorgfaeltlg so 
manches Jahr von dem Schmutz dieser 
W. lt bewahrt. sie wurden von gierlgcn 
Mannesbllcken abtaxiert und dann 
nach dem Weston befoerdert. Was 
datnals sehon aufflel, hat sich nach 
und nach zu einem furchtbaren Sknn- 
dal entwlckoit. Es haben nicht nur 
deutsche Soldaten elnfach Jagd ge- 
macht auf polnische Maedcheu, nein, 
es sind .gainze Wagenludungen von sol- 
chen Maedchcn unter der Aufsicht von 
Gestapo - Leuten in die Freudenhaeu- 
ser der Soldaten lns Reich befoerdert 
worden. Es stnanubt sich die Zunge, 

dai.uber auch nur ein Wort mehr zu 
sagen. Wir sind lcelne Phahlsaeer. Wir 
wissen um die Schwacchein der Men- 
schen, Wir berühren hier etwas. das 
wir am liebsten im Dunkel der Nacht 
und im Gehettnnig der Grosstaedte 
lassen moechten. Was immer es aber 
auch an bedauetnswerten Dlngen auf 
dlesem Oeblete geben mag, elnes llat 
cb bis heute doch nicht gegeben. Es 
ist noch nicht dagewesen, dass eine 
Kulturnation mltten im Frleden eine 
andere vergewaltlgt und dies bis zu 
einer systematischen Vergewa tlgung 
ihrer zukdntigen Mütter. Es Ist noch 
nicht dugewesen, daas unter dem 
Schutze der Reglerung eines groasen 
Volkes auf dem Boden einer Nachbur- 
natlon mit grosser Geschlchte, hoher 

Kultur und rltterllchen Ideab-n div 
wcibllche Blüt* «los V'oike* zum Gt- 
geualnnd eines o< íf -ntllchen Maedch n>- 
handeia geinacht wurde. • Protekto* 
ial»‘klav"n" ais Warp für natlmial o- 
z!a htlsclie Freudenhaeuser! I>«t(¡r 
müaaen. wir Adolf Hitler dk be- 
i Uclilígte Origlnalitact übti. .assen

ist das alie» denn moegllch? Ut es 
wahr? Wie soeb* ti geaagt, geben die 
trsun Nachrlchten darfiber auf den 
Kaidinal Hlond surück. Seither hat 
die oftlzlelle polnische Nachrkhtenstei- 

hicriJbep unwíder <eg)iches M iterlnl 
b.komm n. Es llegt fefner "Im Zugo 
d<« Vorgehfin" gegen Polen, eine 
kathollBChe N.-t.lon, die man zu ver- 
nlchten gul nkt. Auch die Cli.fs der 
frnnzoesiHcht .1 und engllscben Regle- 
«'ungen haben sich diesen Au.tdruck 
zu eigen gemacht. Es ist so wahr. dasa 
sich ein Kenner des Natlonalsozia- 
llsnius überhaupt nicht dnrüber wuu- 
dert, Wurden nicht vor kurzem Im 
"Schwairzon Korps" die deutMht n juu- 
gen Maedchen aufgefordert, den 88 
l.< uten und Soldaten gefaelüg zu sein, 
falls diese Art von Patrloten hícIi dazu 
entBchllessen to liten. auf solche 
Wels.' einem kriegführenden Vo|k zu 
dem noetigen Nachwuchs zu vcrhelfen? 
Wenn es einmal so welt ist, was ha­
ben wohl die Toechter von Voelkirn 
zu erwarten, dio man für cine "mln- 
derwertlge Rasse” erklaeül hat? Es 
handelt sich hier nicht uní einzeine 
Entglelsungen und sexuelle Verirrun- 
gen, wir haben es vie Imelir zu tun 
mil einer Wesensoffenbarung des Na- 
tionalsozialismus.

111er kann man nur noch sagen: 
“Uer M< nschheit ganzer Jammerr fasst 
mi< li an. . ." Welche eine Ginu am- 
kelt, auf solche Welse die s hocnaten 
der heranblúhenden Kind. r aus den 
Armen der verzwelfelt.n Eltern zu 
relsBcn. Welch ein Verbrechen an der 
Famille des fremden Volkes, abor 
auch des eigenen. Welch cine Schaen- 
dung des Menschenblldes in einer 
Fruu! Es Ist irgendwo furchtbar, daga 
oít gerade die Fru.uen ee gewesen sind, 
dte für Ado.f Hitler goschwaermt ha­
ben. Die Sache ging so weit. dasa 
nicht nur bel den ekelhaftcn Hit- 
lerr-'den hysterUsUe Welber aufge- 
schrien haben, sondern es ist auch ge- 
4-chehen, dass eine Frau, der Hitlei 
die Hand gedrückt hatte, in ekstatl- 
scher Schwaermerel uusrief: "Diese 
Hand ist mir hail.g, ich werde sie nie 
mehr waschen. Hell Hitler!" denkt 
doch daran, deutsche Frauen, dass der 
Eros des Nationalsczlallsmus nicht die 
gesunde Und idéale Llebo von Manu 
und Firau ist, sondern der perverso 
Trleb dos Kasernenlasters. Zuhlreiche 
Prozesse wissen duvon zu erz&ehl^n, 
und nicht zuletzt auch die heute su 
ung ückllchen Wlener Saengerknaben-.. 
Dieser Eros ist naturwldrlg udd un- 
fruchtbar. Ihr aber, deutsche Frauen. 
üborlegt ouch, was ihr in Zukunft die­
sen neuen Maennern noch sein wer- 
d-ct. Nun, ihr wett’det sein. was dan 
"Schwiarze Korp" van Eueh verlangt 
und was heute Sie Toechter des polnl- 
schen Volkes zu sein gezwungen sind. 
Wer eine Frau eo, beleldigt, wie es hier 
geschieht, der hat an alien Frauen 
gesündigt, und so wlrj denn auch in 
<l<u- vergowultigten Tochter des trem- 
ylen Volkes dlc deutsche Frau, 
8cliwester oder Mutter beleldigt.

Dr. ELIAS MILIES
SORIANO, 944

Taeglich 2-4 
Ausserdem Montag, Mlttwoch, 

Freitag 7 112 - 9
Auch Roentgenstrahlen
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"Sie toeuschen sich, wenn sie glauben, dass mon da ueberhaupt mit Vemunft etwas 

machen kann. Ich habe das frueher auch gemeint, und immer und immer wieder gegen 
die ungeheure Schmach protestiert, welche Antisemitismus heisst. Aber es nuetzte 
nichts. Es ist alies umsonst. Was ich ihnen sagen koennte, was man ueberhaupt in dieser 
Sache sagen kann, das sind doch immer nur Gruende, logische und sittliche Argumente. 
Daiauf hoert doch kein Antisemit. Die hoeren nur auf den eigenen Hass und auf den 
eigenen Neid, auf die schaendlichen Instinkte. Alies andere ist ihnen gleich. Gegen 
Vemunft, Recht und Sitte sind sie taub. Man kann nicht auf sia wirken. Was solll man 
auch einem sagen, der dem "Rektor aller Deutschen" (Ahlwardt) folgt? Der ist nicht 
mehr zu retten. Gegen den Poebel gibt es keinen Schutz, ob es nun der Poebel auf der 
Stiasse oder der Poebel im Salón ist, das macht keinen Unterschied: Canaille bleibt 
Canaille und der Antisemitismus ist die Gesinnung der Canalile.

Es ist wie eine schauerliche Epidemie, wie die Cholera, man kann sie weder er- 
klaeren, noch heilen. Man muss geduldig warten, bis sich das Gift von selbst austobt 
und seine Kraft verliert. Vielleicht schwindet einmal der Wahn, der soviele Geister 
betoert und unsere Kultur um Jahrhunderte zurueckwirft. Aber alie Gruende und die 
basten Argumente helfen da nichts. Wer Gruenden und Argumenten zugaenglich ist, der 
kann ja ueberhaupt kein Antisemit sein. Wer aber nur seinem wilden Hass gegen Bil- 
dung, Freiheit und Menschlichkeit folgt, den werden Beweise nicht bekehren".

Theodor Mommien (Polemik gegen Rektor Ahlwardt, 1897)

, ' DRE1 WAHRH,E1TEN

Patrio ti .-mus, das ist das Recht, seiner Nation zu nützen und 
die Pfiicht, ihr bei den Menschen nicht zu schaden.

“Ohne einen Hauch vom geistigen Universalismus kann ein 
zuküriftiges Oesterreich weder gewollt noch geglaubt sein”.

“Oesterreich ist zuerst Geist geworden in seiner Musik und in 
dieser Fcirm hat es die Welt erobert”.

... .... ...... <
Hugo von Hoffmannsthal

__c O nfitería SARAND I
'■ ■ ■■■'- ac

BRUDER Y GRUEN
U. T. E. 8 14 08 SARANDI 367

“DIE ZEIT” das besle Werbiemittel
¡e daenischen Zeitungen, die bis zum 

eutschen Ueberfall ¡n demokratischer 
rei eit ihre Meinung aussprechen konn- 

’en, werden von der Nazizensur hart be- 
draengt. Sie suchten ein Ventil fuer ihren 

ornut. Sie haben es auf daenische Art ge- 
funden.

Die besonders fetten Schweine, die ueber 
15 kilogramm wiegen, muessen von den 
daenischen Bauern an die Deutschen abge- 
liefert werden. Bisher war der daenische 
Fachausdruck fuer diese Schweine 
"Speckschweine". Jetzt heissen sie 
ploetzlich "Deutsche Schweine" und in der 
daenischen Presse wird das Therpa von den 
"Deutschen Schweinen" mit liebevoller 
Ausfuehrlichkeit abgewandelt.

TRAPUNSKY

Casa “Dos Mundos”
von

Tienda, 
Verkouf

Mercería y Ropería 
Engros und Endetaill

CIUDADELA 1280

"Der Tempel des Frledens braUcht

Schuh - Reparatur

“EL PROGRESO”
Ausfuehrung saemtl. Schuh-Repara- 
turen nach europaeischer Art zu 
BILLIGSTEN Preisen.
Abholung und Zustellung kostemos 

FELIX LEDERFEYN 
PIEDRAS, 621 - U.T.E. 8-74-87

FUER DEN WINTER: 
OER IDEALE PULLOWER

Fuer die in Deutschland aufwachsenden 
Schweine sind die Chancen, dass sie in- 
folge allzu ueppigen Futters ihren daeni­
schen Stammesgenossen Konkurrenz 
machen koennen, nicht sehr guenstig. Aber 
das wird in Zukunft anders werden. Im 
"Angriff" konnte man kuerzlich lesen:

"Liebe Hausfrau, das Schwein des Er- 
noehrungshilfswerks lechzt geradezu nach 
dem Satz deines guten Milchkaffees, weil 
er aus Gerste und Roggen besteht".

einen Schutzwall aug Elsen”.

ANGEJLLIER, franzoeslscher Dichter

(1848 - 1911).

DIE APOTHEKE

der Deutschsprechenden

Farmacia Rodríguez

Glumcher y Cía
IMPORTACION DIRECTA

Ropería en general - Confecciones 
fines - Casimires - Forros - Artículos 

para sastres
Secciones: Medida fino, Camisería, 

y Bonetería

CONVENCION 1305
Cosí Avda. 18 de Julio

U. T. E. 8-12-97
Alie Rezepte, auch fuer 

Kassen
Urin - und Blutanalysen 

Kosmetik - Hygiene - Foto 
Lieferung frei Haus

Sombrerería

N 5 4 0

U. T. I. 8 53 42

I

FABRICA DE TEJIDOS DE PUNTO

LA ORIGINAL
de SANTIAGO EISENBERG

Sweotere • Pullovert - Trajas 
da uñara* y niños, ate.

RINCON 534 . U. T. E. 84110 
I

JOYERIA — RELOJERIA

URUGUAY
DE ALEJANDRO BLEIER

URUGUAY 830

♦
Faina Schmucksachen

Geschcnkartikel Schweizer 
Uhren 

Reparoturen von Uhren und Schmuck 
Acepto bonos de la Cooperativa 

Boncaria de Consumos

U. T. E. 8-80-97

B0MBENS1CHER!
1HE FABIilKATIONSRECHTE 

des einzig echten, hervorragend- 
bewaehrten Infrarotstrahlers 
" I N F R A P L A T A " 

gegen Rheumatismus und verwandte 
Krankhelten, sowle des neusten 

Hemmungsstrahlers 
"INFRAORO" 

gegen Tuberkulose, und krebsartige 
Erkrankungen

sind geteilt oder im ganzen fuer alie 
amerikanischen Staoten vom 

Erfinder abzugeben
Anfragen an Dr. S. 

Casilla de Correo 214

“LA GLORIA”
Fábrica Nacional de Tejidos de Punto
RINCON 74 1—U. T. E. 8 39 07

GRAN VIANDA

Hotel “Sarandí”

SARANDI 417 U. T. E. 8 00 34

Strawczynsky Hnos.
♦

ROPERIA Y CAMISERIA

VENTAS POR MAYOR

♦

RINCON 511
U. T. E. 8 14 87

Marca Rkoistrada

“INFRAPLATA”

El único eficaz remedio contra 
el REUMA son los legítimos rayos 

infrarrojos en combinación con ra­
yos de plata y de yodo e hierro del 
nuevo Radiador "INFRAPLATA".

Aprobado y autorizado por el Mi­
nisterio de Salud Pública.

Efecto maravilloso.

Camino Propios, 5065
SAYAGO

SARANDI 430
U.T.E. 8 18 34

Den besten Rat, den Sie einem. Freunde geben koennen 
dass er dankbar laechle, ¡st der, sein Geld in Grundstuecken 
anzulegen, welche ihm die groesste Rente und Sicherheit 
verbuergen.

Daniel M. Varela
hat mehr ais 3000 Grundstuecke zu verkaufen, die sich 
fuer Bauploitze. Eigenheime oder oís Rente eignen. Ueber- 
legen Sie nicht lange, kommen Sie noch heute zum Bue- 
ro von

Daniel M. Varela
mit der Ueberzeugung, dass Sie ein gutes Geschzelt 

machen werden
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Hitler verlieli
In der heutigen Zeit ist es interessont, in alten <_nroniken zu bloettern, in 

denen sien prophezeiungen der bciden WeltkriCge linden, Zu den verschie- 
aensten z.eiten wurden diese Kriege vorausgesagt, und es ist sonderbor, wie die 
modernen Waften, Flugzcuge und Tanks, Giftbomben und Unterseeboote 
vorgeahnt wurden. Alie Prophezeiungen stimmen darin, ueberein, dass Deutsch- 
land den Krieg verberen wird.

Sehon die heilige Odilia hatte kurz vor 720 eine Visión: einmal werde Germanien 
die streitsuechtigste Nation genannt werden, ein schrecklicher Krieg werde einen noch 
ichrecklicheren enttesseln durch einen Menschen (genannt der Antichrist) vom Ronde 
ser Donau, Soldaten mit Fluegeln werden mit Sterne nStaedte und Doerfer zerstoeren; 
aem Triumph Germaniens folge sein Untergang und seine Aufteilung in 32 Staaten, dar- 
: och komme der grosse Anticrist, woraut Germanien wieder einen Koenig haben werde. 
Im 16. Jahrhundcrt prophezeite der Prior des Klosters Maria-Laach: das 20 Jahrhundert 
wird drei grosse Kriege bringen, die ganz Rhenanien und die angrenzenden Laender in 
Truemmer und Asche legen. Nach von Germanien verlorenem Krieg kcmmt ein noch 
schrecklicherer, in dem es fast ganz vernichtet wird, schreckliche Maschinen lassen 
Haime auf .dem Felde verdorren, Feuer und gittige, von Menschen gemachte Wolken 
werden am Himmel stehen, der Geist des Boesen findet ein schreckliches Ende. Der Prior 
León Magnus sagte im 17. Jahrhundert fuer das 20. Jahrhundert zwei Kriege voraus, im 
zweiten wird fost die ganze Schoepfung umgestuerzt, es gibt giftige Wolken, fahrende 
Festungen, fliegende Schiffe, denn die Menschen werden irre an sich. — 1749 erschien 
im Druck die Prophezeiung aus dem Kloster Marienthal im Elsass: Ein Menschenleben 
noch dem grossen Krieg kommt der noch groessere dies- und jenseits des fliessenden 
Wassers, Pferde aus Eisen und Gewehre auf Raedern, Feuerstrahlen aus Wolken, die 
kiine sind, grosse Adler am Himmel, Moulwuerfe ais Vorbilder fuer die Landsknechte 
unter der Erde, die Schrecken nicht mehr in Gallia, sondern jenseits des grossen Stroms; 
d Feind wird aufs Haupt geschlagen. — In der Prophezeiung von Mayence (Mainz?) 
1811 steht: grosses Unglueck, weil der Oberste in Deutschland sich mit nichts zufrie- 
den gibt, Sieg von Westen durch Armee aus sieben Voelkern gegen Armee von drei. 
Voelkern, Schlacht bei Hamm und Paderborn und am Hhein, ein weisser Fuerst aus 
Frankreich wird Deutschland schwer zerschlagen. 1814 prophezeite die Nonne Katharina 
von Emmerich: in der Zeit 50 oder 60 Jahre vor 2000 wird Luzifer befreit sein, das 
Herz Europas wird groesser und groesser, schliesslich aber toedlich verwundet durch den 
weissen Fuersten, der Frankreich vor Untergang bewahrt, waehrend Deutschland in viele 
kieine Staaten zerfaellt. — Ein Plarrer veroeffentlichte 1866 die Vorhersage eines! 
franzoesischen Soldaten: Um die Mitte des 20. Jahrhunderts nauer grosser Krieg gegen 
aie Weltbedroher, Italien wird Nizza verlangen, aber nicht bekommen, Frankreich wird, 
nachdem es schwer gelitten, den Rhein ueberschreiten und die Koalition im Herzen 
Europas vernichten, und es wird wieder ein Koenig in Frankreich regieren.

Was nun an diesen und manchen anderen Prophezeiungen vor allem auffaellt ist 
die Beschreibung von neuen, domáis unbekannten Waffen, in der die ganze moderne 
Kriegstechnik prophetisch erschaut zu sein scheint. Dass namentlich die Fliegeret von 
jeher ertraeumt, aber damals faktisch noch unberkannt, dabei eine grosse Rolle spielt,' 
ist nicht weiter verwunderlich, wenn man sich erinnert, dass fruehere Zeiten sich die 
Luefte von allerlei Phantasiewesen belebt vorstellen, wie jeder alte Stich zeigt. Ini 
Duerers "Engelskampf" fliegen unheimliche Vogelschwaerme wie Aeroplangeschwader 
durch die Luft, und in der "Eroeffnung des 6. Siegels" hagelt gleich Granaten himmli- 
sches Feuer auf die Menschen. Das ist es: in alien diesen Prophezeiungen handelt es sich 
um eine apokalyptische Situation. Man darf auch annehmen, dass diese Geistlichen von 
ihren Vorgaengern in der Kunst des Prophezeiens wussten und wenigstens unbewusst 
ihre Visionen weiter entwickelten. Jedenfalls scheinen sie auf ein gemeinsames Erlebnis 
zurueckzugehen, und dieses liegt in der Quelle selbst: in der Marienthaler Prophezeiung 
ist sie deutlich in den Schlussworten "Johannes wird recht behalten" verraten. Aber noch 
ichwerer wiegen die Leitgedanken dieser Prophezeiungen: es geht um den alten Kampf 
zwischen Gut und Boese, Licht und Finsternis, Recht und Gewalt in der ganz besonderen 
Anschauungsform der Apokalpse. Das gute Prinzip ist der Fuerst im weissen Kleide, weiss 
wie alies Gute bei Johannes. Das bose Prinzip verkoerpert der Grosse, der der "grossen 
Babylon" entspricht, bisweilen ais Fremdling gezeichnet, der er ja auch im Reiche Gottes 
ist. Am Ende steht in alien Visionerr Glueck und Friede — der "neue Himmel und die 
r¡eue Erde", die "Herrlichkeit Gottes".

Warum aber das 20. Jahrhundert, warum die Gegend am Rhein, warum so ver-, 
blueffende Einzelheiten, dass z. B. der Grosse "vom Ronde der Donau" herstammt? Diese

DES WELTKRIEGES: 
rt den Krieg 
Visionaere und Nachfahren des Sehers ven Palmos taten dasselbe, was die Kuenstler 
(aten, wenn sie bibiiscne uegenstaende schilderten: sie verlegten inre Visión in ihre 
eigene oertiicne und zeitliche unigeoung. Querer scnilderte Babylon ais eine altdeutsche 
btaat. luer aiese Moenche und Nonnen war aie baoylomsche Buhlerin geogrophisch die 
itaat am tuphrat, den "Wassern, da die Hure sitzt". Der, wie sie wussten, maechtigste 
Strom der biblischen Erde konnte diesen im westlichen Deutschland oder oestlichen 
Frankreich lebenden Menschen nur ais der Rhein vorgestellt werden. Und nachdem dos 
Janr Tausend die Erwartung der Ghristenheit auf das tausendjaehrige Reich enttoeuscht 
harte, lag es nahe, die Zeit, die dem Jahre 2000 vorangeht, ais die apokalyptische 
unzunehmen. Ergibt die Lokalisierung am Rhein von selbst das Herz oder Zentrum 
Europas oís Sitz des Boesen und der Finsternis und muss daher der "Koenig der Koenige", 
der wcisse Fuerst, aus dem Westen oder aus dem Westen und Sueden, d. h. den katholi- 
schen Laendern, kommen, so versteht man aucn, warum Deutschland gleich Babel 
v rnichtet werden muss. Aus der Apokalypse selbst, wendet man sie auf nachroemische 
Zeiten an, laesst sich alies herauslesen und ist auch alies geschichtlich Bedeutende 
herausgelesen worden. Hochinteressant waere eine Sammlung von Weiterentwicklungen 
der Johannesoffenbarung durch Katholikengegner: sie wuerde zweifellos den Sieg des 
Zentrums von Europa, des Nordens und des Ostens ueber den Sueden und Westen, ueber 
Rom und das Lond, dessen Hauptstadt sehon oft genug das Suendenbabel genannt 
wurde, verheissen. i i

Aus dem deutschen Osten kommt die Prophezeiung des Schaefers Stromberger, der 
1806 in dem frommkatholischen Zwiesel im Baryrischen Walde verstarb. Er hat eiserne 
Strossen, Wagen ohne Ross und Deichsel und die Fliegerei vorausgesehen und solí den 
Ausbruch des Weltkrieges auf den Tag genau angekuendigt haben. Gleich noch diesem 
entsetzlichen Krieg komme eine Zeit, in der das Geld keinen Wert mehr haben werde. 
Zwei bis drei Jahrzehnte nach dem grossen Kriege wird "man den Hdrrgott aus seinem 
Winkel reissen, die Kleinen werden gross und die Grossen klein, alie Staaten stehen sich 
teindlich gegenueber, gestrenge Herren werden regieren, wollen die Welt erobern, aber 
daran zugrunde gehen". Auch dies liegt in der Tardition der Johannesoffenbarung, 
wenn es auch durch die Zeitbestimmung ungewoehnliche Praezision gewinnt. Die 
strengen Herren prophezeit fuer die Wende des Jahres 1950 auch der Franziskanerpater 
Ludovico Rocco, der seine Weissagungen 1848 in Rom niederschrieb; auch er sieht 
Vcrleugnung des Christentums, Abfall selbst von Rom, Bischoefen und Kardinaelen. 
Deutscnlands Erstarken nach einem verlorenen Kriege, aber auch seinen Zusammen- 
bruch in einem zweiten Krieg voraus. Er fuegt aber zugleich eine Reihe ganz genauer 
Angaben ueber Russland, Polen, Oesterreich und Deutschland bei, in denen die welt- 
politische Entwicklung Europas nach 90 Jahren geschildert ist. Wenn man sich aber 
erinnert, dass seine Ansichten sich so ziemlich mit denen Mazzinis decken, wird man, 
wie sehon bei Stromberger, eher von Scharfsinn ais Intuition zu reden geneigt sein.

Moderne Asrrologen werden auf diese zahlreichen Prophezeiungen ebenso gering- 
schaetzig herabsehen, wie etwa die heutigen Chemiker auf die alte Alchemie, und sie 
werden auf den Altmeister ihrer Wissenschaft hinweisen, auf den 1503 geborenen 
Suedfranzosen Nostradamus und sein "geheimnisvollos Buch", wie Goethe es nennt. 
Jean Nocher stellt fest, dass er aus der neuesten Zeit den Weltkrieg, die Zerstoerung| 
der Kathedrale von Reims, die Marneschlacht, die russische Revolution, den Zer fall 
des Voelkerbundes und die Invasión der Tschechoslowakei genau vorausgesagt habe: 
nach Maurice Privats Kommentaren sehe Nostradamus das grosse Zusammentreffen auf 
das Jahr 1944 voraus, es werde im Mittelmeer stattfinden und England werde dabei wie 
auch der Papst eine grosse Rolle spielen.

E. Ruir, aehnlich unseren von der Apokalypse ausgehenden Sehern, stuetzt sich auf 
den astrologischen Meister und prophezeit seinerseits. Unvermeidlichkeit des Krieges, 
militaerische Entscheidung nach einigen jahren zugunsten der Maechtegruppe des 
Dreiecks Washington-London-París, unvorstellbar schweres Schicksal der Besiegten. Ein 
anqerer Ausleger, Timor de Triquour, gleichfalls von Emrich zitiert, weist auf ándete1 
Verse den Zenturien hin, in denen es heisst: "Nahe dem Genfersee wird der Schrecken 
gross sein" und "die grosse Hilfe aus la Guyenne wird ganz nahe bei Poitiers Hall; 
mochen". Dazu stellt Emrich die Prognose des Pfarrers von Ars (wann und wo?) : "Die 
Deutschen kommen wieder. Sie werden bis Poitiers kommen, aber dann durch die Ver- 
teidiger des Westens vernichtet werden". Ausserdem habe Mélanie Calvat, die Hirtin 
von La Salette, zu dem Abbé Rigaux im Jahre 1903 geaeussert: "Die Deutschen kom- 
men zweimal wieder. Das erste Mal marschieren sie durch-Belgien, das zweite durch die 
Schweiz". Auch enthalte, bemerkt Emrich, das Horoskop der Schweiz (Ruetilschwurlj 
vom April 1939 bis Mai 1942 dementsprechende Hinweise.
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Opinión y propósitos de Hit 
ler sobre la Unión

Respecto de la gran repúb’lca del 
Norte, Adolfo Hltler ha expresado cla­
ras X difundidas intenciones: y ei li­
bro "Hitletr me dijo” de Rauschning, 
consigna lo® siguientes propósitos, 
siendo de destacar que tal libro ad­
quiero nuevo va’tar porque los hechos 
van confirmando las 'afirmaciones atri­
buidas al déspota de 'Alemania, aun­
que en un prlnciplplo parecleern fru 
to de una imaginación desorbitada 
que en los hechos habrían de fracasar 
estruendosamente.

“Hltler tenía sobre los Estados 
Unidos una opinión preconcebida que 
nada habría podido modificar. A su 
juicio, la América del Norte no vol­
vería jamás a intervenir en una gue­
rra europea. Ese inmenso país, con 
sus miriooies de desocupados, estaba 
al borde del abismo trcvolucionario. 
del cual é] solo, Hltler, podía salvar- 
'o aún.

En junio de 1933. almorzando yo 
Con Hltler. le oí expresar esa doble 
opinión en los términos quP acabo ds 
referir, y más adealnte me fué dado 
oírsela repetir en varias ocasiones. En 
el almuerzo de que hablo, un invitado 
levamtó la cuestión de. saber si el in­
terés de Alemania estaba en concillar­
se la amistad americana Algunos per- 
«bnajes importantes del gobierno hn- 
bf'in hablado en público dei "precio 
Inestimable de un buen tratado cotí 
los Estados Unidos”, y se habían pre­
guntado si a ese' efecto ’h política an­
tisemita del Reich no trata aparejados 
ciertos inconvenientes.

—"¿La amistad americana?’’, res­
pondió secamente el Fiihrer. "¿La 
amistad de los hambres de negocio y 
de los magnates judíos de la flnnnza. 
o ]a del pueblo americano?”. De es~ 
modo é'< entendía expresar el despre­
cio que sentía por el régimen políti­
co de los Estados Unidos "Asistimos 
n los últimos sobresaltos, oí postrer 
estertor de un régimen de corrupción 
que es una vergüenza! para el gran pa­
gado de esa nación, la cual, por otra 
parte está agonizando. Desde la gue­
rra de secesión, en que' los estados del 
sud fueron vencidos, contra toda lógi­
ca histórica y a despecho de todo buen 
sentido, los americanos entraron en la 
fase de la decadencia política y racial. 
No son solamente los Budistas los que 
fueron vendidos, es el pueblo ameri­
cano por entero. Rajo la falaz ana 
rienda del poder económico y políti­
co. América fuá arrastrada a la vorá­
gine de la autodestrucclón progresiva. 
T’na partid» de plutócratas, que pre­
tenden pa«ar por 'to quP se da en lla­
mar de buena sociedad, domina nl país 
por la ficción de uwa democracia que 
Jamás se manifestó con tanta desver­
güenza como um régimen de corrup­
ción y de venalidad legales. Los cua­
dros de una grande jerarquía social, 
basados sobre la Idea de )a esclavitud 
y de la desigua’ldad. fueron destrui­
dos. y con ellos, los gérmenes futuros 
d» una América verdaderamente gran­
de. de una América que no hubiese aí­
ro gobernada por una casta de corrom­
pido» mercaderes, pero sí por una cía­
te de amos que hubiesen deaterrado ri­
gurosamente las falsas ideas de liber­
tad y de Igualdad. ¿Igualdad? Cabe
preguntarse entre quién ¿Entre e 

familia d< 
el deacen

descendió 
la arlttoí

nte de un» vieja 
rafia empatióla, o

dknte de ♦■migrado» tuecos. y esae ha
rarleotaa d«» Bolacos, de bo hemtoe. d>

y do toda la renace del ju

derfo oriental y balcánico? Con todo 
creo que existe aún una vasta clase 
media de América, lia de los “farmers”, 
en la que el sano esprltu combativo 
de la/época de la colonización aun no 
está apagado. Se trata de despertar 
ese espíritu. La reacción contra loe 
negros, contra la gente de color en 
genera] y contra los judíos; "a, ley de 
Lynch; la ingenuidad del americano 
medio, el escepticismo de ciertos me­
dios intelectuales y sus dudas sobre 
la “prosperidad", la experiencia do los 
sabios que han estudiado la inmigra­
ción y que saben en consecuencia n. 
qué atenerse sobre la desigualdad de 
la3 razas, <todo ello me da la certidum­
bre que los elementos todavía lano.i 
d,, les Estados Unidos despertarán al­
gún día, como despertaron en A'cma- 
nia. Solamente la Ideología nacipnalso- 
ciallsta es capaz de librar al pusblo 
americano do la pandilla de sus opre­
sores y do restaurar allí las condicio­
nes dp crecimiento de una gran na­
ción”.

Hltler sp enardecía en e’ círculo de 
sus auditores silenciosos. "Esa tarea 
do saneamiento, dijo, la emprenderé 
yo mismo, comenzando por restable­
cer la supremacía de nuestros germa­
no- americanos”.

“¿En qué forma pietnsa usted lo­
grarlo, mi Führer?”, preguntó Goc- 
bbels.

No olviden que faltó un so'o voto 
en el Congreso para que la lengua ale­
mana fuese adoptada como lengua na­
cional. El elemento germánico dentro 
de ’la composición del pueblo ameri­
cano será la fuente de su renovación 
política o Intelectual. Por el momento 
e] pueblo americano no es aún una 
nación e el sentido que damos a esa 
palabra: efl un conglomerado de e”e- 
mentos dispares. Cuando mucho., no 
es más que la materia prima de una 
nación cuya unidad los yanquis no su­
pieron crear, ocupados como estaban 
en acumular dólares antes que nada. 
Hoy están pagando el rescate de su 
propia riqueza, y están empantanados 
en medio de una crisis que no conse­
guirán sortear”.

—"¿Quiere usted decir, preguntó a 
Hltler. que el germano - americano 
regenerado por el nacionalsocialismo 
está llamado a dirigir Iob destinos d'c 
América?"

“Exactamente, respondió. De aquí o 
poco, tendremos una oirganización de 
las S. A. en los Estados Unidos Adl.s 
tratemos a nuestra juventud, y enton­
ces tendremos hombres a los que lo 
podredumbre yanqui no podrá oponer 
nada. Será nuestra Juventud la que 
relniciará la gran tairea que Wáshlng- 
ton no cump'lló y que la democracia 
corrompida ha pisoteado”.

—"Mas no iremos a complicar así. 
terriblemente, nuestra propia lucha en 
Europa?”, preguntó P1 invitado del 
Ftihretr. "¿No iremos a hacer de las 
tn á s poderosas familias americana» 
nuestro» enemigos mortales? MI Füh­
rer. me temo qnP no se ahoguen vues­
tra» vastas Ideas ante» de que tengan 
tiempo da madurar”.

Hltler se acaloró: "Comprendan de 
una buena vez que nuestra lucha con­
tra Versalle» y nuestra lucha por un 
ord«n nuevo en el mundo no son sino 
una sola y mfwma cosa y que no nos 
es posible detonemos en uno de los lí­
mites o en otro, según nuestra como­
didad Acertaremos a hacer de nues­
tro sistema político y social una rea­
lidad mundial, a imponerla a todas 

la» naciones, o bien fracasaremos has­
ta en la lucha baladí que conducimos 
contra un tratado de paz. el que, en 
verdad, nunca existió, y que, desde el 
primer día de su entrada en vigor, 
probó que se habían confundido los 
vencedores con los vencidos".

—“Nada será tan fácl’ como el pro­
vocar en la América dei Norte Una 
revolución cruenta, intervino Goebbels. 
No hay país en el mundo donde exis­
tan tantos motivo» de roces sociales y 
fad.iles. Tendremos -.111 sobrados me­
dios para elegir".

E-i invitado de Hitler, a quien por 
lo demás yo no conocía, guardaba un 
silencio molesto. Hltler lo advirtió y 
le echó miradas hostiles.

—'“Esa América del Norte es un 
verdadero caos étnico, prosiguió Go?b- 
bel». Todo eso fermenta bajo e] bar­
niz democrático, y esa podredumbre 
lerjos de acarrear salud alguna, contie­
ne para Europa todos los gérmenes 
posibles de descmoposlción. No, Amé­
rica nunca constituirá un peligro para 
nosotros”.

—“Seria erróneo creer incluso que 
haya representado un peligro durante 
ja última guerra”, observó Hltler con 
el tono arrogante. "Comparados con 
los ingeses o lo» franceses, los ame­
ricanos pelearon como chiquillos. El 
americano no es un soldado. Toda la 
inferioridad’ y la decadencia de es? pre 
tendido nuevo mundo estalla en bu in­
capacidad mi’lltar”.

El Invitado de Hitler se arriesgó 
aún a intervenir: “Persisto respetuo­
samente en la opinión de que Améri­
ca no es un adversario que sea pru­
dente despreciar”.

—"¡Eh! ¿Quién habla do despre­
ciar?”. arrebatóse Hitler al ''evantarse 
de la mesa. ’íLes garantizo, señores, 
que llegado el momento yo la arregla­
ré a mi antojo, vuestra América, y qur 
será nuestro moior sostén el día en 
que Alemania dará el brinco desde 
Europa a Ibs espacios de ultramar”.

Hizo una pansa y concluyó: “Están 
en nuestras mans todos ios medios de 
despertar a ese pueblo cuando 1O' que­
ramos y. por de pronto, ya no habrá 
un Wilson para lanzar América contra 
Alemania".

El general de Gaulle pro­
nosticó la derrota a Franela
En la Cámara ide Diputados pidió en 

el año 10315 la creación de 10 
THvisVmeM Blindadas i

El mundo entero tiene fijas sus mi­
radas. en ’la figntfa del General De 
Gaulle, uno de ’'os jefes franceses que 
no han aceptado la derrotn y que en 
menos de un mes ha paitado de la obs­
curidad hasta convertirse en una fi­
gura mundial. E| 25 de Mayo, cuan- 

P0E5Ü
Lo viejo pololo judío 
al fin íc fué;
la negra manga de cuerpos mentirosos 
sigue mintiendo por ahí.

Tú, pueblo alemán, lo dirás
¿te ha de escupir a ti el chancho negro? 
¿No?, pues, pégale fuerte 
y que las chispas lleguen al suelo.

Hall!, Halló,
Salúdamelo otra ves a tu Jesús; 
lindo es el Jesús a los treinta y tres. 
Hall!, Holló.

Alemanes varones y mujeres, 
basta ya ahora con el Foulhaber ese. 
Alemanes varones y mujeres, 
reventad al tenebroso cuervo. 

do -el general Wey-gand. separó de sus 
comandos a quince generales, en vis­
ta de que los alemanes se habían 
abierto paso a través de’ frente nor­
te, el generalísimo alindo sacó a De 
Gaulle del anonimato y de corone] de 
infantería lo elevó al grado de gene­
ral.

El 8 de Junio, M. Reynaud Ib se­
leccionó como un auxiliar para que 
atendiese a los asuntos dej Ministerio 
de Guerra, y el 16 de Junio cuando 
el mariscal Petaln reemplazó a Rey­
naud. el general De Gaul'le, continuó 
en el Ministerio de Guerra.

Quiere qu© prosiga la Guerra

Cuando la . situación militar se agra­
vó. fué a Londres para conferenciar 
con el Estado Mayor británico. Irri­
tado por «i pedido francés para que 
alemania presentase sus condiciones, 
resolvió quedarse al1 DI 22 de Junio 
por radio, hizo un llamado a todos Iob 
franceses para que continuasen lu­
chando. Y hoy ha organizado e] Co­
mité Nacional Francés para proseguir 
la guerra.

El gobierno francés lo separó del 
consejo de ministros por su discurso 
del sábado y lo expulsó del ejército 
por haber creado el Comité Nacional 
Francés. Pero, irreductible, anoche el 
general De Gaulle gritó por la Britlsh 
Broadcastlng: “No se ha perdido la 
guerra. ¡Viva Francia!”

Físicamente parece hombre capaz 
de mantener sus vibrantes palabras. 
Tiene menos de 50 afios de edad, un 
metro 82 centímetros de altura y es 
de apostura arrogante.

Sin embargo predijo la Derrota '

Amigo de M. Reynaud desde hace 
¡mucho tiempo, posee e’ mismo espíri­
tu combativo que anima al que fué 
hasta hace poco su jefe. Mucho antes 
de que estallase la ■guerra, haciendo 
peligrar sus posibilidades de promo­
ción. se atrevió a criticar la linea Ma- 
ginot, en ]a cual tenia fe ciega la ma­
yor parte de la Academia de Guerra.

Desde hace mucho bogó por ’a or­
ganización del tipo je ejército que 
han utilizado jos alemanes para aplas­
tar a su patria, y llegó aI extremo en 
193 5, de comparecer ante la Cámara 
de Diputados y proponer la creación 
de diez divisiones fuertemente blinda­
das. M. Reynaud le apoyó, pero la 
Cámara desechó su plan.

Hace seis meses predijo el desastre 
experimentado por Francia, cuando el 
comando militar se nenegó a escuchar 
sus consejos sobre la mecanización del 
ejército.

Los trágicos sucesos ocurridos en 
el curso de este mes prueban que fue­
ron proféttcaa las palabras del hom­
bre que ahora se ha dirigido en cam­
peón de la independencia francesa.

STTÍAZ’Í
Hallí, Halló. 
Salúdamelo otra vez a tu Jesús; 
lindo es el Jesús a los treinta y tres. 
Hallí, Halló.

Nadie nos podrá robar 
lo que queremos mejor: 
el pueblo alemán, el dios alemán 
está hasta el cielo más alta que la riso del 

I cuervo;
y el canalla que se otreva 
de nuestros golpes reventará. 
El pudo en la caro 
al fanático cuerpo tenebroso. 
Cuando bailará en el oira, 
entonces, si, estaremos libres 
de la negra canalla. 
Hallí, Halló.

(Canción de la juventud hitleristol
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5E5IOH SECRETA EH LA 
"CASA PARDA”

El 3 de Mayo del año en curso, en el "Deutecher Hort” tuvo lugar una 
reunión convocada por el jefe del partido nazi. Julio Daldorf. So había Invita­
do a loa estancieros de origen alemán radicados en el Interior del País; obe­
decían a tal invitación: el miembro del partido Metzen, W. Holtzmann, A- 
Solíu s —todos de Paysandrt—W. Zollmer, de Río Negro; Juan Ruete, de 
Piedras; y W. Eiskir. de Canelones. De los miembros del partido de Montevi­
deo. «vivieron, presentes además de Dalldorf, Ludecke, Lorenz y Laube. Ade­
más. habla venido desde Buenos Aires, el miembro del partido Klln.genkuss, 
con pasaporte diplomático. La reunión fué disimulada como "comida de un pi­
to único, en realidad se trataba de la organización de la quinta, columna entre 
los estancieros. S<¡ dló la sugestión de foflmar un grupo de uruguayos germa- 
nófilos. A este fin, cada uno de los presentes debía hacer una lista de líos es­
tancieros germanófilos de sus relaciones y estas listas debían entregarse a la 
legación alemana. Después fueron dadas Indicaciones de cómo ee debia tratar 
a los estancieros uruguayos, para que se hagan germanófilos. Cada uno de los 
presentes debía referir seguidamente a la legación alemana el resultado de las 
gestiones. Gratuitamente, se pone a disposición de los estancieros una cantidad 
ilimitada de materia] de propaganda nazi, como también todo» Jos números de­
seados de ejemplares de los diarios "Pampero” y "La Linea Sigfrldo”, para que. 
los estancieros puedan influenciar a sus colegas uruguayos.

¡NO OLVIDE!
C X 14 EL ESPECTADOR

21.15 HORA

LA VERDAD AL DESNUDO
Se nos ccmunica que cierto nú­

mero de marineros del acorazado 
“Graf Spee” son ocupados en cam­
biar una quinta alquilada para 
ellos en un puesto de ayuda mi­
litar —

Vivió en la calle Tomás Diago 
Nx> 664 un nazi encarnecido lla­
mado Rademacher, que partió ha­
ce peco tiempo para Alemania. 
Se observó que mientras se efec­
tuaba la mudanza de la “Casa 
Parda” en la calle Piedras, hubo 
un movimiento bastante serio en 
esta casa. Muchas personas cono­
cidas como nazis llevaron con co­
ches paquetes de varios tamaños' 
depositándolos allí. No nos sor­
prendería si la policía nacional en­
contrará en esta casa sorpresas 
de importancia.

Los nazistas y la 
Virgen María

El órgano del general Ludendorff "En 
la Sagrada Fuente del Poder Alemán", di­
jo, bajo el título de "La abuela judía y la 
Navidad".

"Delante las madres alemanes está po­
sada la pequeña Madona revestida de las 
cualidades que le fueron conferidas. Las 
madres alemanas cantan conjuntamente 
con sus hijos, a "Mario, la Siervo Casta" 
sin sonrojarse y sin pensar que con ella 
se rebajan. Adjudican la santidad de la 
Maternidad a la abuela exótica Su­
friendo, trabajando, rezando y callando, 
se ha quebrado la fuerza y el honor de la 
mujer alemana —fué la suerte de la már­
tir, el desprecio y la profanación— son­
riendo irrealmente la abuela judia..."

Hazis contra
Mucho tiempo llevó h««ta despertar­

se e! uruguayo. El Uruguay, país de 
libertad y de hospitalidad, no pudo 
esperar que loa huéspedes que se alo­
jan aquí aprovechando de todos los 
derechos y toda protección pudiesen 
obrar tan Infamemente pagando tal 
hospitalidad con traición y, peor anin. 
con anexión forzosa del país hospita­
lario.

Desde hace afioe, nosotros hemos 
visto llegar tal peligro. Nosotroj co­
nocíamos mejor a los nacionalsoctalis- 
tae, conocemos su mentalidad. Noso­
tros sabíamos que sueftan con ei do­
minio mundial, con la subyugación de 
todos loa pueblos. Durante años. he­
mos juntado material justificando 
nuestras advertencias. Bastante a me­
nudo, hemos pub'dcado en nuestro dia­
rio los hechos acerca de los nazis en 
el Uruguay. Esta tarea larga ha de­
terminado por tener el resultado que 
e] uruguayo ha reconocido el peligro. 
Hoy, toda la América debe agradecer­
le al Uruguay que ha tomado lia ini­
ciativa enseñando el peligro gigantes­
co en el cual se hallaban las libres 
democracias americanas.

A pesar de las pruebas aplastantes 
que obran en el poder de la Comisión 
Investigadora de la Cámara de Dipu­
tados, y por lo que se ha justificado 
todas nuestras comunicaciones— el 
ministro alemán tiene el coraje de de­
cir públicamente que no hay nada 
comprobado o no hay nada de cierto 
en todo. Con eso, ofende en forma

Se reconocen fácilmente a los enemigos de la democracia en el ex­
extranjero. Son las que violan los tratados, que arrojan bombas sobre 
los hospitalesl y asilos de niños, que no respetan las fronteras y propa­
gan el- odio racial. Marchan con emlemas mistico - paganos que nos ha­
cen recordar las tiempos de los salvajes, y divulgan teorías raciales, 
que han sido recogidas de las ideas desechas de la historia. Predican el 
odio racial y hacen una guerra incesante a la democracia, valiéndose, 
sin embargo del pretexto que su marcha va dirigida contra el “radi­
calismo”. ( i !■ i

Newbol Morris, Presidente del consejo municipal de Nueva York' 
en un discurso pronunciado ante los representantes de la iglesia pres­
biteriana de América.

Si América debe ser el continente del progreso, debe 
deshacer al nazismo

el Uruguay
miserable a las autoridades uruguayas. 
En lugar de sacar las consecuencia» 
de su procedimiento en seguida pi­
diendo sus pasaportes, ej ministro «e 
opone al materia'' de pruebas con un 
desmentido. Y también iqué son para 
un nazi las autoridades uruguaya»? 
Para los nazis, los nruguayos no «on 
más que una raza Inferior a la cual 
tienen que dominar como amo» ¿De­
bemos servirle al señor ministro ale­
mán material aú<n ? ¿En que »e tiene 
tan poca memoria, de parte de los na­
zis? ¿Se desea acaso qúe saquemos 
más pruebas aún de nuestro» archivos?

¿Debemos documentar públicamen­
te como Jh tan llamada "Cámara de 
Comercio alemana” era en primer lu­
gar una central de propaganda? ¿De­
bemos dar más material aún acerca de 
los ejercicios militares de lo Juventud 
hitlerista, y la actividad de la Gesta­
po?, de modo que los mismos nazis 
quedarán asombrados?

Al querer proteger al Uruguay de 
las intenciones de los nazis, siempre 
hemos bregado desde las columnas de 
nuestro diario a que ee deben hacer in­
vestigaciones —y al decir esto no he­
mos hecho más que cumplir con nues­
tro deber natural para1 con nuestro 
país de albergue. No queremos que es­
te lindo país caiga víctima de lia bar 
barie ni reconocemos el derecho de nin­
gún naís —lo mismo que el de la Ale­
mania nazi— de subyugar a otro pue­
blo libre.

¡Salvad la familia la iglesia, el derecho y la moral 

del funesto nacionalsocialismo!

L.YON RADIO
Distribuidor: L. Friedmonn

♦
SAN JOSE 1 065 U. T. E. 8206C

Señora, Señorita:
Evite los inconvenientes de sus molestias tomando

K I T A D O L
Calma, tranquiliza los nervios y no daña la salud

Pídalo en las FarmaciasBANCO URUGUAYO DE ADMINISTRACION Y CREDITO
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EL PREDOMINIO UNIVERSAL BOLCHEVIQUE
Es característico de toda concepción bolchevique, que sus secua­

ces exigen podei ilimitado para la ejecución de sus planes y que por 
ello íeclaman el derecho a la supremacía absoluta en el mundo. Para 
fundamentar ese derecho, ambos sistemas bolcheviques están bien pre­
parados.

El Leninismo y el Hitlerismo se presentan a los ojos del mundo 
como dos doctrinas de salvación en violenta competencia. El Leninis­
mo afirma que solamente él puede organizar el mundo de una manera 
totalmente nueva, desde el punto de vista de la razón, y que tan sólo 
necesita la dictadura para cierta período de transición a fin de poder 
eliminar los elementos negativos y contradictorios. Con un esquema 
idéntico, el Hitlerismo propaga su doctrina, que la única salvación del 
mundo ha procedido tan sólo de la raza nórdica, de peculiar nobleza, y 
que esa raza volverá a tomar la dirección del mundo. Vale decir que 
Alemania también tiene una ‘‘misión” que cumplir en el mundo. La 
opinión de Hitler es que la Nación alemana podrá dar cumplimiento a 
su misión universal, únicamente si es llevada a su “más alta forma”.

Esta labor de educación sería posible realizarla solamente bajo 
una dictadura, esto es...bajo el predominio absoluto de ios nacional­
socialistas, quienes, como precursores del dogma racial, están llama­
dos a “dirigir” a la Nación Alemana.

El conocido escritor nacionalsocialista Friedrich Grimm. en su 
obra “Hitlers deutsche Sendung”, dice que la misión alemana “se ins­
pira por una inmensamente grande idea final”. Esta idea es el predo­
minio de la raza nórdica sobre el mundo. El dogma racial es el funda­
mento para 
dice:

Un
mejorar
(“Mein

Para poder conquistar el mundo, los alemanes deben exaltar en 
posible su conciencia racial, para que se oponga al enemigo común el 
frente cerrado de una raza uniforme.

Si el pueblo Alemán, en su evolución histórica, hubiese tenido aque­

lla uniformidad de raza, el Imperio alemán ya sería hoy señor del orbe: 
terrestre". (“Mein Kaimpf”, pág. 437)

La doctrina de Hitler afimda que el Ario e sel hombre más per­
fecto de la tierra; y, con esto, quiere decir los Arios, los “Germanos” 
o mejor, los alemanes. Todas las otras naciones pertenecen a las ‘‘ra­
zas inferiores”. Los püeblós de color y los mestizos para Hitler son 
“originariamente semimonos” que áe amaestran con criminal locura, 
para profesiones intelectuales”.

Se ha dicho que el delirio racial de los alemanes los ha llevado a 
la concepción estúpida de que a designación de “hombre”, correspon­
de únicamente a la raza nórdica, y que a todas las demás razas hay 
que identificarlas con lás bestias. Rosenberg afirma, por ejemplo, que 
todas las costumbres humanas no hay que hacerlas derivar del cris­
tianismo sino de la raza germana.

el predominio universal germano a que se tiende. Hitler

listado que en una época de envenenamiento racial se dedica a 
sus mejores elementos raciales será un día señor de la tiem-a". 

Kampf”, pág 782).

"La cultura no la ha traído el cristianismo; más bien el cristianis­
mo debe agradecer su valores duraderos al carácter germano. Esite es 
otro motivo porque ni la Italia meridional ni en la bastarda -tíud Améri­
ca aparecen tale® valorea”. (Roaenberg; "Der Mythus des 20. Juhrhun- 
derts", 3* edición, 1932).

Gon peculiar desprecio, los teorizadores alemanes de la raza ha­
blan de los pueblos mediterráneos, eso es- de los Italianos, de los Espa­
ñoles y de los Griegos. Para esos pueblos se le ha creado la linda de­
nominación común de “Chusma mestiza mediterránea”. Hitler y Ro- 
#enberg desarrollan una propaganda particularmente violenta contra 
Francia, a la que reprochan que permita conscientemente la bastardi- 
xación de Europa: ;

Alrededor de Notre Daiue de París ee aglomera una población ceda 
día más corrompida... Rastacuero» mee tizos sudamericanos corrompen 
la raza de las mujeres aún bellas, que de toda Francia aon atraídas hacia 
París’’. (Roeenberg: “Der Mythus des 20. Jahrhundert*”; 3» ed. 1932, 
pág» 118 * 119)

Hitler afirma que de la mezcla de las razas nacen “monstruos in­
termediarios entre el hombre y el mono”. Incluye, en este conjunto, 
también la “pavorosa mezcla de sangres en Sudamérica y afirma que 
el resultado será la desaparición de toda cultura en Sudamérica:

Norte América. cuya poblacióu está constituida prevalen teniente por 
elementos germanos QUo difícilmente oe juntan con poblaciones inferiores 
de oolor, muestra otra humanidad y cultura distintas a las de América 
Centra) y Meridional, donde loo inmigrantes, en su mayoría latino*, se 
han tuesrlado a voceo conaldembtemonte oon loe indígenas En este 'ejein 
Pío. ya «a posible diaearnir. clara y eridetemente. el efecto de la mescin 
4e la* rasas" ("Mein Kampf". pág 313).

loda cultura humana, es “casi exclusivamente obra de la creati­
vidad del Ario”. El Ario es el fundador de una “humanidad, más ele­
vada. Para poder contribuir al progreso de la humanidad, el Ario de­
be volver a recorrer aquel camino que “la realidad le muestra y no 
aquél que la fantasía de un moderno pacifista se figura”. Hitler quie­
re volver a un perícdo de la evolución, que él mismo describe de esta 
manera:

‘‘Merced’ a la cantidad de hombres de especie interior de que dispo- 
lus razas Arias eometen a los pueblos extranjeros y desarropan las 

aptitudes espirituales y de organización que ahora dormitan en ella". 
(‘‘Mein Kampf", pág. 350).

Con toda seriedad, Hitler afirma que es posible construir una cul- 
tul-a, solamente si los hombres de “raza inferior’’, pueden ser utiliza­
dos

non,

como esclavos:
Para la formación de Culturas más elevadas, una de la premisas esen­

ciales ha sido la existencia de hombres inferiores . Después de la es­
clavización de ' 
luego, tras de 
ello, una señal

Hitler se mofa de la “fantasía de los pacifistas modernos”, quie- 
“sueñan” con el progreso de la humanidad. La realidad del Ario, 
lo contrario es “dura y penosa”.

No es una casualidad que las primeras civilizaciones hayan nacido 
allá donde el Arlo, encontrando a los otros pueblos, los subyugó y some­
tió a su voluntad... En ello estaba claramente señalada, la ruta que el 
Ario debía recorrer. Como conquistador sometió aeí a los hombres inte­
riores”. (“Mein Kampf", pág. 323).

Hoy también, no se busca otra cósa sirio, el predominio de la raza 
nórdica en el mundo; Hitler lo ha dicho muchas veces con toda claridad:

“LA RAZA NORDICA TIENE EL DERECHO A DOMINAR EL MIN­
EO, Y NOSOTROS DEBEMOS HACER, DE ESTE DERECHO DE LÁ RA­
ZA, LA ESTRELLA DIRECTRIZ DE NUESTRA POLITICA EXTERIOR. 
NO HAL MAS REVOLUCION QUE LA RACIAL. . . CREEDME. TODO 
EL NACIONALSOCIALISMO NO TENDRIA NINGUN VALOR SI SE LI­
MITARA SOLO A ALEMANIA Y NO SE PROPUSIERA ESTAMPAR EL 
SELLO DEL DOMINIO DE LA RAZA MIAS ALTAMENTE DOTADA 80- 
BRE EL MUNDO, POR LO MENOS DURANTE MIL O DOS MIL AÑOS". 
(Hitler al Doctor Strasser, en mayo de 1930).

El bolchevismo nacionalsocialista quiere fundar un nuevo imperio 
universal que sea ‘‘más que un ordenamiento humano”; Hitler se pro­
pone construir un Estado totalitario, un Reich totalitario”.

Antes de todo, Europa, debe ser sometida totalmente al dominio 
alemán y, luego la raza germana debe asegurarse el predominio ob^olu- 
lo en el mundo. (Continuará)

nes
por

las 
él, 
de

razas sometidas. . . El vencido iba delante del arado, 
el caballo. Sólo pacifistas trastornadas pueden ver, en 
degradación humana". (“M¡eln Kampf”, pág. 323).

S. A.” MOTORIZADA
(‘‘Servicio especia.) <)e “EL TÍE.MTO")

El miembro del partido. Gero 
Hclz. ex-jefe de la Juventud hitle- 
riáta en el Uruguay, se ha gana­
do una fortuna aquí por sus re­
presentaciones alemanas. En esto, 
no todo fué del todo limpio.

Holz debía proveer a la “S .A.” 
(tropas de asalto) en Montevideo 
de motocicletas, lo que ha hecho 
también, en parte. Especialmente 
se le recomendó vender las moto­
cicletas a un precio irrisorio a 
uruguayos simpatizante!! de los

El espíritu de la agreiión siem- 
pre en aumento amenaza los freí 
fundamentos de América del Norte: 
la religión, la democracia y lo fe 
internacional. Todos loe tres valo­
res son uno unidad en le clvilise- 
ción moderno. Siempre que le li­
bertad de religión fué agredida, la 
agresión se originó de las mismas 
fuentes que omenezen también lo 
democracia, lo fe y le confianza del 
terreno internacional, también ha 
Sido librado el comino paro la am­
bición desmesurado y lo fuerzo bru­
ta. _ FRANKLIN O. ROOSEVELT.

nazis y que estarían prontos para 
adherirse a los nazis. Pero en eso, 
Holz debe haber hecho un nego­
cio a parte vendiendo las motoci­
cletas que se le habían procurado 
casi gratuitamente, en Parte a pre­
cios normales en su beneficio. Al 
estallar la guerra, Holz se retiró 
oficialmente del partido. Pero el 
partido no hace nada contra él y 
sus malversaciones, porque él sa­
be demasiado.
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Pro Aliados o nó?
La Aleniunin de Hitler está en guerra con Gra.n Bretaña y Francia. Como 

satélite de Hitler, lia sobrevenido Italia para agarrar un bocado del robo esperado.
Para nosotros los a emanes se nos presenta por primera vez una pregunta 

como no la ha habido hasta ahora en el mundo; ¿siendo alemán, se puede lo­
mar el partido de los adversarios de Alemania?

Plantear esta cuestión es contestarla. Ningún alemán pondrá dej lado 
de los adversarios en una guerra honesta ia la cual haya sido arrastrado Ale­
mania. Pero, plantear esta cuestión es decir al mismo tiempo: investigar si 
hoy día existen tales presunciones. Y para eso hoy día hace falta pruebas cien­
tíficas. Todo el mundo ya ha dado su fallió.

Nosotros siempre éramos buenos alemanes y, como alemanes hemos habla­
do en nuestro diario en pro de nuestra patria. Nuestra Alemania, empero, es 
la Alemania de Goethe y de Beethoven. En pro de esta Alemania luchamos, la 
defendemos y queremos salvar su cultura. Pero muestra Alemania no es la 
Alemania de Hitler y sus secuaces. Si una colectividad —aunque sea una colec­
tividad popular— se degrada tanto hasta permitir hacer del suelo sagrado d< 
la patria el teatro infernal de sus crímenes, lio bueno se separa de 1» malo. En­
tonces los alemanes que no quieren figurar entre este círculo, salen de tal co­
lectividad hasta que sea restablecido el orden legal.

Nosotros los alemanes demócratas nos separamos concientemente de la
Alemania de HitleT, porque no queremos saber deshonrado el nombre alemán 
en e- mundo por Hitler. La Alemania de Goethe y de Beethoven e® Una Ale­
mania respetada en el mundo. La otra Alemania es despreciada y odiada.

Si hoy día las grandes democracias, Gran Bretaña y Francia, tienen que 
ir a la guerra contra el Hitlerismo, lo tienen que hacer para proteger el mun­
do de la extensión de ese peligro.

Si Gran ¡Bretaña y Francia hubieran asaltado a una Alemania honesta, de 
vida pacífica, de justicia y libertad, para robarla y procurarse en ella un “Le- 
bentraum'', (órbita vital), nosotros habríamos protestado clamorosamente con­
tra tal brutalidad y habríamos despertado al mundo para que no se permita ha­
cer tal injusticia. .,

Pero esta vez Gran Bretaña y Francia querían vivir en paz. no amenaza­
ron a ningún pueblo ni estado, no querían ni un pa'mo de terreno de otros. La 
Alemania de Hitler asaltó un pueblo tras otro y lo esclavizó después de haber­
le robado sus tesoros. En frente a esto, para todo hombre honrado no hay más 
que una sola reacción: la separación.

. Hoy se trata de más que de conseguir el poder en una parte determinada 
del mundo: hoy debe defenderse '.a. cultura cristiana, la civilización, la libertad 
de los pueblos. Un grito de espanto va por el mundo. Los hombres se agrupan 
alrededor de dos ideales:: ei nazismo, por un lado; la libertad, del otro. Hay 
dos familias de pueblos, la una buena, la otra mala. Hay que elegir a la cual 
se quiere pertenecer. Ya no se trata de Iciudadanía, ni de nacionalidad, ee trata, 
de más, se trata de pertenecer o no a'J mundo civilizado. Estos ideales hoy día son 
defendidos por Gran Bretaña y Francia, y con ellos, todo el mundo civilizado 
los defiende. Por eso, nuestro lugar está, conforme a nuestra mentalidad cris­
tiana. de lado de los defensores de la buena causa, del lado de los aliados.

¡Que esta confesión le compruebe al mundo que hay alemanes que no me­
recen el deeprecio mundial! Que todo el mundo se adhiera a nuestra confesión. 
Todo está en juego y hay una sola causa justa: es la lucha contru el nazismo.

Intento de asesinato contra el 
Director de nuestro diario

'Nuestro trabajo como todo trabajo 
honrado contra el nazionalsoclalismo, 
hace rabiar a líos nazis. Como lo sabe 
todo el mundo, ellos son sin escrúpu­
los y , en general, de tendencias cri­
minales. La publicación de su plan de 
conquista del Uruguay, ha l'evadó su 
furia ai máximum. Ante todo, le tie­
nen rabia a neustro director.

Existía el plan determinado de apo­
derarse en seguida de su persona. si 
les hubiera resultado poner en prácti­
ca el golpe de estado. en e1 Uruguay. 
Otro nazi, el dueño del restaura nt “Al

Franciscano” señor Wedcklnd. on la 
calle Juan Carlos Gómez, ha exteriori­
zado en e«tos días en frente a otra 
persona la intención de asesina' a 
nuestro director. Esto nos fué comuni­
cado y A» hemos llevado a coaocimien 
to de la policía.

Ya sabemos que el que lucha por 
una causa honrada y justa en contra 
de criminales. pone su vida en juego. 
Esto no noo asustará. Nuestra voz se­
ntirá levantándose en contra de la 
barbarie y la falta de cultura nacional- 
socailistas.

Uruguay defiende su independencia

Nosotros no podemos olvidar aquello de las famosas “cédulas” soviéticas
que estaban llamadas, ■—según se dijo— a secundar la política imperialista y 
revolucionaria del Konmintern, primo - hermano del nacismo.

DRES. Todo eso hay que tenerlo presente en los actuales momentos a fin de es­
tar •en condiciones para destruir cualquier plan, tal como se ha. hecho con el

NAZISMO Y BOLCHEVISMO
Escribe "La Tribuna Popular":

La seguridad nacional, no descansa exclusivamente en la eliminación del 
peligro de las infiltraciones de origen totalitario como la que acaba de ponerse 
al descubierto. z

También !ia acción funesta y anarquizante de los elementos comunistas de­
be preocuparnos y merecer nuestra máxima atención.

¿Cuál es la actitud asumida por el Comunismo en esta trágica situación 
por que atraviesa el mundo?

¿Qué posición han ocupado en nuestro ambiente los elementos que entre 
nosotros se sienten solidarizados con la política imperialista de Moscú y que han 
callado- y hasta intentado justificar ’io« atropellos rojos contra la soberanía e 
integridad territorial de Polonia, Finlandia, Lltuania, Estonia y Letonia?

¿Cuál ha sido lia conducta de los que eni nuestro medio no supieron, si­
quiera, disimular el regocijo que les produjo el acercamiento germano - ru­
que dló origen a' sacrificio del pueblo polaco?

Téngannos presentes todos esos detalles y, sobre todo, no olvidemos que 
no hace mucho tiempo desde Santiago d0 Chile. Washington y Lima, Be señala­
ba a Montevideo como el centro de las actividades comunistas en América 

del Sur.

asunto nazi.
Preciso será tener presente que el sojuzgamiento de un país y de un pue­

blo no implica exclusivamente su invasión.
La labor paciente y anarquizante d<> los explotadores del proletariado cons­

tituye también un sistema, dP conquista"

Advertencia
En una publicación dirigida al 

Pueblo Uruguayo el llamado Ciub 
alemán independiente hace una 
tentativa de darse una importan­
cia que no le corresponde.

Hablando en nombre de les ale­
manes democráticos de la Repúbli­
ca Oriental del Uruguay comuni­
camos que nosotros no tenemos 
nada que ver con dicho Club

Este Club forma una célula co­
munista dentro de la colonia ale­
mana en el Uruguay y cuenta con 
un número bastante limitado. Es 
en este Club que fué rechazada

una declaratoria de simpatía en 
favor del pueblo finlandés cuando 
se encontraba en guerra con los 
bolcheviques.

Resulta que este Club se dedica 
a una política subversiva contra 
el país uruguayo que todos los ale­
manes democráticos rechazan abier 
tamente. Tenemos pruebas en 
nuestro poder de que uno de los 
miembros de presidio del dicho 
Club alemán independiente man­
tiene relaciones con los nazis y 
niega que hay peligro de la 5* co­
lumna.
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